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Für ganz Broßßritannien und Irland nimmt Beſtelungen ent 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Attenahme 
der Soun⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtekkungen werden in ber Expeditlon (Gerbergaſſe 2) und aue wirt 
tei allen Kgl. Poſtanſtalten augenbmmnen. 


(W. T. B.) Tele 

München, 15. Mai. Sicherem Vernehmen nach hat Ruß⸗ 
land zur Unterſuchung der Frage, ob die Türkei den im Vertrage 
von 1856 übernommenen Verpflichtungen gegen die Chriſten im 
Orient nachgekommen ſei, eine Konferenz der Großmächte beantragt. 

Paris, 15. Mai. Die „Preſſe“ hat eine zweite Verwar⸗ 
nung erhalten. 5 

Wien, 15. Mai. An der Bö'ſe circulirte das Gerücht, 
daß Garibaldi gefangen genommen worden ſei. 

Wien, 15. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Konftantinopel vom heutigen Tage war Graf Ludolf da⸗ 
jelbft eingetroffen. — Das „Journal de Conſtantinople“ ſagt, 
daß über den durch Privatnachrichten angezeigten Tod des Gou⸗ 
verneurs von Bagdad, Muſtapha Paſcha keine ofſtzielle Mit⸗ 
theilung eingetroffen ſei. me 

Karlsruhe, 15. Mai. Auch die erſte Kammer hat ſich in 
ihrer heutigen Sitzung mit 13 gegen 8 Stimmen gegen das 
Concordat und für Einſchlagung des Geſetzgebungsweges ausge 
ſprochen. 5 

Kaſſel, 15. Mai. Sämmtliche Mitglieder des Bürger⸗ 
ausſchuſſes haben die Heidelberger Erklärung geſtern Abend un⸗ 
terzeichnet. 

Bern, 15. Mai. Die „Lauſanner Zeitung“ theilt aus ſiche⸗ 
rer Quelle mit, daß Frankreich in Hinblick auf die ſavoyiſche 
Frage im Grenz- Fort Rouſſes außerordentliche Maßregeln treffe. 

Turin, 14. Mai. Während der zu Marſala bewirkten 
Landung ſind vier Mann getödtet worden. Es ſcheint, daß eine 
Waffen- und Munitionsausſchiffung ſtattgefunden. Andere aus 
der Levante kommende Waffen waren einige Tage vorher an der 
Südküſte ausgeſchifft worden. ‚ur 1 

Turin, 14. Mai. (H. N.) Zufolge einer Depeſche des 
„Movimento“ aus Genua wäre Garibaldi in der Nacht vom 12. 
auf den 13. Mai in der Nähe von Marſala gelandet. Der Wi⸗ 

lichen Truppen wurde beſtegt. 
Marſeille, 14. Mar. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus Neapel vom 12. d. hat am Donnerſtage zu Palermo 
eine Demonſtration ſtattgefunden. Auf den Straßen bewegte ſich 
eine ſehr große Menſchenmaſſe, die den Ruf: Es lebe Italien, 

Victor Emanuel und Napoleon! hören ließ. Die Weiber 
regten die Männer an und inſultirten die Soldaten. Es ſielen 
mehrere Flintenſchüſſe, wodurch drei getödtet und zehn verwundet 
wurden. Zahlreiche Verhaftungen fanden ſtatt. 

London, 14. Mai, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes verſprach Lord Wodehouſe auf eine Anfrage Lord 
Normanbys, daß er die Correſpondenz Sir Hudſons und 
des engliſchen Conſuls zu Genua über die Expedition Garibal⸗ 
dis dem Hauſe mittheilen werde. 

—— — ——— — — — — — 

Der Hof und die Camarilla in Neapel. 

— (Fortſetzung.) 

Es verbreitete ſich damals das in jenem Moment ungemein 
bedeutungsvolle Gerücht, daß Frankreich in ſehr freundliche Ber 
ziehungen zur neapolitaniſchen Politik einzutreten anfange, und 
daß die letztere bald einen Umſchlag erfahren werde, der den Ab— 
ſchluß eines beſtimmten freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen 
Frankreich und Neapel in nahe Ausſicht treten laſſe. Die, wie 
man vermuthete, guten conſtitutionellen Geſinnungen des Königs 
Franz konnten es nicht fein, welche den Kaiſer Louis Napoleon 
fo ſehr angelockt hatten, obwohl es ihm unter Umſtänden auf 
Kleinigkeiten ſolcher Art auch nicht angekommen wäre. Aber als 
der Krieg von 1850 feine größeren Dimenſionen auf der italie⸗ 
niſchen Halbinſel anzunehmen begann und ſeinen ungeheuren Re⸗ 
ſultgten ſich entgegendrängte, mußte die große Entſcheidungskraft 
ins Gewicht fallen, welche Neapel in dieſer Situation in ſeinen 
Händen hielt. Wenn es ſich bald um die Exiſtenz des Kirchen 
ſtaates in ſeinem bisherigen Länderbeſitz und vielleicht um die 
Exiſtenz des Papſtthums ſelbſt handelte, ſo war allerdings kein 
anderer italieniſcher Staat ſo geeignet, wie Neapel, um durch 
eine raſche und zutreffende Heeresauſſtellung einen Ausſchlag zu 
Gunſten des Papſtes und feiner bedrohten Provinzen hervorzurn⸗ 
fen und die italieniſche Frage einer Löſung im Intereſſe des Pap⸗ 
ftes und Oeſterreichs entgegenzuführen. Es wäre daher von der 


€ 


größten Bedeutung geweſen, wenn Neapel, ungeachtet feiner ein⸗ 
gewurzelten Abneigung gegen den Emporkömmling Piemont, für 


| 


den franzöſiſchen Plan eines freien Italiens hätte gewonnen wer 
en können! f 
Zu Anfang ſchien es in der That, als ob der junge König 
Franz“ ganz geneigt geweſen wäre, ſein Ohr den Franzo⸗ 
ſen und den Agenten Louis Napoleons zu leihen. Auf die Ver⸗ 
wendung einflußreicher Perſonen, die an feinen Hof gekommen 
waren, entſchloß er ſich ſogar zu Etwas, das ihn einen großen 
Kampf mit ſich felbſt gekoſtet haben ſoll. Er gab die politiſchen 
efangenen frei, die noch aus der Zeit des revolutionairen Ober⸗ 
en Piſacane in den Kerkern Neapels ſaßen, und über welche 
die amneſlirende Hand ſeines Vaters noch hinweggegangen war. 
Laß Louis Napoleon ſich durch feine Agenten gerade für dieſe 
efangenen verwenden ließ, konnte in einem ſehr weiten Sinne 
edeutet werden, denn ſeitdem das Programm des Kaiſers der 
ranzoſen ſich über Italien zu entladen angefangen, waren die 
alten Führer und Kämpfer der italieniſchen Revolution überall 
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Mittwoch, den 16. Mai. 
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gegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thim m, 3 Brook ‚Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Prittcess Street, Mancheſter. 
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Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Im Unterhauſe theilte der General⸗Sekretair für Irland, 
Sir Cardwell mit, daß die Regierung Maßregeln gegen die 
Werbungen in Irland für den Papſt ergreifen werde. 

London, 15. Mai, Morgens. Die heutige „Times“ ſagt, 


England werde in ſeinen Anſtrengungen zur Erhaltung des tür⸗ 
richtshöfen und erweitern dadurch die Rechtsbegriffe. 


kiſchen Reiches nicht nachlaſſen, wenn Rußland an eine neue Ge⸗ 
ſandtſchaft Menſchikoffs denke, und Lav alette, von den 
heiligen Orten her bekannt, nach Konſtantinopel zurückkehre. 
Nach der heutigen „Morningpoſt“ hätte Garibaldi in 
Marſala ſich ausgeſchifft. —4 


—. , nl 
Die Zeitungen und unſre Staatsregierung. 

Das Wochenblatt „Deutſcher Botſchafter,“ herausgegeben 
von Dr. O. Hübner, welches vom 1. Juli c. ab als Tagesblatt 
erſcheinen wird und Angeſichts der großen intelligenten Kräfte, 
die ſich an ihm betheiligen, verſpricht eine ſehr gute Zeitung zu 
werden, enthält in No. 19 einen ſehr intereſſanten Artikel über 
das Verhältniß der Zeitungen zu unſerer Staatsregierung, dem 
wir folgende Hauptſätze entnehmen: 

Der wunderbare Fortſchritt der Technik, welche jede Pro⸗ 
duction verwohlfeilert, die Allgemeinheit der Leſekunſt, welche 
das Inſerat zum wirkſamſten Geſchäfts⸗Agenten erhebt, haben 
die Tagespreſſe, wo fie unbehindert iſt, zur Freiſchule für den 
Erwachſenen gemacht. 

Selbſt wir beſitzen mehrere Tagesblätter, deren Papierwerth 
den Antheil des Abonnementspreiſes, welcher dem Verleger zu⸗ 
fließt, nahezu aufwiegt, und nur die Zeitungsſteuer als Ausgabe 
für die Lectüre erſcheinen läßt. f 
Die Nützlichkeit jener Freiſchule wird von polſtiſchen Par⸗ 


7 


teien zuweilen im Hinblick auf die Blätter anderer Farbe beſtrit⸗ 


ten, für die eigenen Organe aber ſtets anerkannt. Es iſt auch 
wahr, daß in jener Schule oftmals Irrthümer gelehrt werden; 
dies iſt aber auch in allen andern Schulen der Fall. 

de wohlfeiler die Zeſtungen, je größer ihre Zahl, und je 
unbeſchränkter ihre Verbreitung, deſto mehr tritt die Concurrenz 
der Anſchauungen an das freie Urtheil der großen Volksklaſſen 
heran, deſto ſchneller findet der Irrthum ſeine Berichtigung. 

Die wirkliche oder vermeintliche politiſche Ge⸗ 
fährlichkeit der Preſſe wird daher in demſelben Maße 
beſeitigt, als die Wohlfeilheit der Zeitungen nicht 
durch Steuern beeinträchtigt und Vermehrung wie 
Verbreitung unbehindert iſt. 

Die Zeitungen beſchäftigen ſich aber nicht allein mit Par⸗ 
teipolitik. 

Sie machen den Leſer mit den Verhältniſſen und Bedürf⸗ 
niſſen aller Theile des Vaterlandes vertraut, ſie befeſtigen hiedurch 
das Bewußtſein, einem ſolchen anzugehören, und erwecken jenes 
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wieder aus ihren Verſtecken hervorgeſtiegen, und waren ohne Be⸗ 
denken in Reih' und Glied des neuen Kampfes eingeordnet wor⸗ 
den. Louis Napoleon glaubte die italieniſche Frage nicht ohne 
Wiederanknüpfung an die früheren italieniſchen Revolutionen und 
deren Namen und Helden löſen zu können, und wie er in der 
Lombardei und Mittel⸗Italien den Händen Mazzini's und Ga⸗ 
ribaldi's die Organiſation gewiſſer unberechenbarer Volksſchichten 
überlaſſen hatte, fo glaubte er ohne Zweifel auch im füdlichen 
Italien durch die Schaar Piſacane's einen neuen Samen der 
Revolution ausſtreuen zu köunen. Piſacane, deſſen „politiſches 
Teſtament“ kürzlich unter ſeinen Papieren in Genua aufgeſunden 
wurde!), und fein revolutionaires Vermächtniß an ſeine Zeitge⸗ 
noſſen enthielt, war ein Revolulionair von ungeheurer Trag⸗ 
weite; gleichgiltig gegen alle Staatsſormen und Verfaſſungen, 
wollte er nur den auf die Revolution und Aſſociation gegründe⸗ 
ten Socialismus, durch den er das Ziel, die Einheit Italiens, 
einzig und allein für erreichbar hielt. Die Kerker Neapels ſchlof⸗ 
ſen ſeit lange einige der bedeutendſten Anhänger und Zöglinge 
Piſacane's in ſich, und die Rückkehr dieſer allergefährlichſten Sol⸗ 
daten der Revolution in die Mitte des Lebens ſchien ein Wag⸗ 
ſtück, wenn man nicht geradezu beabſichtigte, durch die Revolutio, 
nirung Neapels, die in dem „politiſchen Teſtament“ des Oberſten 
Piſacane den eigentlichen Knotenpunkt ſeiner Theorie bildete, das 
198 und entſcheidende Stadium der italieniſchen Frage herbei ⸗ 
zuführen. i 

König Franz II. war orientirt genug über die Lage der 
Dinge in Italien, als daß er nicht einen angeſtrebten Wendepunkt 
dieſer Art ſogleich hätte begreifen ſollen. Aber fo fehr ſchien ihm 
zu Anfang an einem guten Einvernehmen mit Frankreich gelegen, 
daß er endlich, nach langem Widerſtreben ‚ jenen Anforderungen 
nachgab, und ſehr gefährliche Leute frei in das Land entließ. Viel⸗ 
leicht dachte er durch eine treue und ehrliche Verfaſſung, welche 
die Conſtitutionnellen von ihm erwarteten, dem Lande jeden fers 
neren Impuls zu einer Revolution am beſten benehmen zu kön⸗ 
nen. Aber die unberechenbaren Fortſchritte der franzöfifch » pie ⸗ 
monteſiſchen Waffen in Italien und der abenteuerliche Friedens- 
ſchluß von Villafranca, wodurch die italieniſche Revolution eine 
neue Stellung zur Nation erhielt und das bedeutendſte Element 
bei der neuen Conſtituirung Italiens wurde, ſchienen plötzlich 
einen unwiderſtehlichen Einfluß auf ſein Gemüth hervorgebracht 
zu haben, oder die Camarilla hatte jenen Moment geſchickt er⸗ 

*) Mitgetheilt im „Journal des Debats“. Juli 1859, 


— nn innen. 


Preis pro Quartal 1 % 15 „auswärts 1 u Pa 
Inſertlonsgebühr 1% pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 


fu Leipzigs Heinrich güßner; in Altona: Haaſenſtein ck Vogler. 


J. Türäheim in Hamburg. 


eitung 


mächtige Gefühl der Solidarität der Intereſſen, welches die Kraft 
der Staaten bildet. 

Die Zeitungen melden ferner die Ereigniſſe im Auslande 
und erweitern dadurch den Geſichtskreis der Leſer. 

Die Zeitungen berichten über die Begebenheiten in den Ge— 


Die Zeitungen theilen die Parlamentsberichte mit und ſetzen 
hiedurch das Volk in den Stand, die Thätigkekt ſeiner Vertreter 
zu controliren, die Motive der Geſetzgebung zu würdigen und 


hiedurch den Glauben an die Möglichkeit der Reform zu gewin⸗ 


nen, ohne welchen die Revolution allein über die Sympathien 
gebietet. 5 f 

Die Zeitungen liefern durch Handels⸗ und Gewerbe⸗Nach⸗ 
richten ein wichtiges Material zur Hebung des nationalen Wohl⸗ 
ſtandes. Es mag theilweiſe Wechſelwirkung fein, die höchſte Blüthe 
des Handels und der Induſtrie iſt aber in den Ländern, wo die 
Zeitungen den größten Ranm den materiellen Intereſſen zuwenden. 

Die Zeitungen bieten endlich, wo ihr Raum unbeſchränkt iſt, 
durch zahlreiche Mittheilungen aus dem Gebiete der Künſte und 
Wiſſenſchaften einen nützlichen Beitrag zur äſthetiſchen Bildung 
des Volks. id 

Der große Nutzen aller dieſer Dienſte wächſt mit 
der Verbreitung, welche die Zeitungen finden. 

Es iſt daher die Voraus ſetzung gerechtfertigt, daß Regierun⸗ 
gen, welche das öffentliche Wohl als ihre Aufgabe betrachten, die 
Preſſe als einen kräftigen Mitarbeiter behandeln und ihr die 
größte Gunſt, welche Behörden gewähren dürfen, zu Theil werden 
zu laſſen, das heißt: keine Beſchränkungen ihr auferlegen, 
keine Hinderniſſe ihrer Thätigkeit entgegenitellen, 
Dieſe Vorausſetzung iſt in Preußen nicht erfüllt! 

Da das Strafgeſetzbuch gegen wirkliche Vergehen durch die 
Preſſe ebenſowohl als gegen ſolche durch andere Werkzeuge aus⸗ 
reichend und ein beſonderes Martialgeſetz, welches ſogar die bleier⸗ 
nen Lettern verhaftet, ebenſowenig ein Bedürfniß der Preſſe als 
der Juſtiz iſt, jo können Preßgeſetze an und für ſich als überflüſ⸗ 
ſig erachtet werden. a 11304 

Preßgeſetze bedingen nicht nothwendigerweiſe eine Beſchrän⸗ 
kung der Freiheit. Preußens Geſetzgebung hat aber ſolche Wir⸗ 
kung. Die wichtigſten Hinderniſſe jener Freiſchule der Preſſe ſind 
bei uns: 1) Die Kaution. 2) Die Beſchränkung des 
öffentlichen Zeitungsverkaufs. 3) Die Zeitungsſtem⸗ 
pelſteuer 4) Der Poſtzwang und die hohe Poſtgebühr. 

Die Caution macht die Herausgabe einer Zeitung zum 
Monopol des Beſitzenden, fie vermindert das Betriebscapital des 


Herausgebers. Die Caution iſt eine Inconſequenz der Geſetz⸗ 


gebung. a 5 
Wann die Caution gegen Preßvergehen einen Sinn haben 
. —.—. . vVͤ——U—]Ur; d. .... 


ſehen, um dem jungen Monarchen Furcht einzuflößen und ſeines 
ſchwankenden Gemüths ſich zu bemächtigen. Jedenfalls iſt ſeit 
dem Friedensſchluß von Villafranca, der die alten Geſetze in der 
Staatenexiſtenz Italiens veränderte und die Nation auf ſich ſelbſt 
zu ſtellen anfing, der verhängnißvolle Umſchlag in dem König 
von Neapel erfolgt, und die Ereigniſſe begannen ihn gegen ſeine 
eigene Neigung fortzureißen. Es ſtand im Kabinet des Königs 
ſeſt, daß Neapel, wenn ein Congreß zur Entſcheidung über die 
Geſchicke Italiens zu Stande gekommen wäre, nimmermehr ſeine 
Bereitwilligkeit zum Eintritt in eine italieniſche Conföderation er⸗ 
klären würde, die zuerſt als ein lächerlicher Schatten durch die 
Gedanken Louis Napoleons geflogen war. Darüber mochte ſich 
der junge König wohl klar geworden ſein, und darin befand er 
ſich jedenfalls ſchon mit der verwittweten Königin Mutter und 
der Camarilla, an deren Spitze dieſe energiſche und entſchloſſene 
Frau ſtand, in einiger Uebereinſtimmung. Aber ungeachtet der 
einigenden Unſicherheit, in welche König Franz gerathen war, 
ſiäubte er ſich doch noch immer, das eigentliche Programm der 
Camarilla zu dem ſeinigen zu machen. Denn die Königin Mut⸗ 
ter, die mit großer Conſequenz ihr unter der vorigen Regierung 
eingeleitetes Syſtem fortſührte, verlangte nichts Geringeres, als 
eine Intervention zu Gunſten des Papſtes. Mit der bedeuten⸗ 
den Geiſtesüberlegenheit, mit der fie dem um Vieles ſchwächeren 
und bereits geängſtigten König gegenübertrat, beſtürmte fie ihn, 
ein neapolitaniſches Heer in den Kirchenſtgat einrücken zu laſſen, 
um dem ſo bedrohten heiligen Vater Schutz und Sicherheit zu 
bringen, und ihn aus den Händen der Revolution und aus dem 
über fein Haupt geworfenen Netz der diplomatiſchen Intrigue zu 
befreien. er 

N Die Königin Maria Thereſia, eine Tochter des verftorbe- 
nen Erzherzogs Karl von Oeſterreich, verdankte ihren großen und 
außerordentlichen Geiſtesgaben den politiſchen Einfluß, welchen ſie 
ſchon untet Ferdinand II. auf die Regierung und die Dinge in 
Neapel zu behaupten wußte. Obwohl unter ihrem heftigen 
Widerſtand Franz II. auf den Thron Neapels gelangt war, ſo 
ſchien fie doch, der Macht ihrer Perſon vertrauend, es von vorn 
herein nicht aufgegeben zu haben, auch den ehemals von ihr Ver ⸗ 
folgten, ſobald die Gewalt in ſeine Hände übergegangen war, 
nunmehr ihrem Einfluß und ihren Abſichten zu beugen. Der 
König wurde zu dieſem Zwecke in einem Syſtem von Intriguen 
und Beeinfluſſungen eingeſponnen, denen er bei feiner großen 
Jugend, bei ſeir em unſchlüſſigen und ſcheuen Charakter, und bei 


follte, müßte auch gegen alle ſchwereren Verbrechen z. B. Mord, 
Diebſtahl, Betrug Caution gefordert und der Menſch ohne Ver⸗ 
mögen, welcher keine Caution ſtellt, eingeſperrt werden! 

Die Beſchränkung des Zeitungsverkaufes liegt einmal in 
dem Stempelgeſetze und wie in dem Verbote der fliegenden Buch⸗ 
händler. 2 

Der Zeitungsſtempel vertheuert die Zeitungen unmittel- 
bar; er ſchmälert, da er vorausbezahlt werden muß, das Betriebs- 
Capital, er beſchränkt, da mehr als die verſteuerte Menge von 
Quadratzollen nicht veröffentlicht werden darf, und Inſerate nicht 
zurückgewieſen werden können, den übrigen Inhalt der Zeitungen, 
nicht im Verhältniß zur Menge und Wichtigkeit der Tagesereig⸗ 
niſſe und Tageserſcheinungen, ſondern im Verhältniſſe zum Raume; 
er verhindert, da die Zahl der Exemplare, welche gedruckt werden, 
die der verſteuerten nicht überſteigen darf, den inzelverkauf der 
Blätter beſonders wichtigen oder nützlichen Inhaltes. Der 
Zeitungsſtempel iſt ein vollſtändiger Krieg gegen Kunſt und 


Wiſſenſchaft (man denke auch an die Fachjournale) ; der Zeitungs⸗ 


ſtempel bekämpft die Inſerate. Daß Inſerate nur in gewiſſem 
Grade Gewinn bringen, iſt bekannt. Der Gewinn vermindert— 
ſich mit der Größe der Auflage; bei dem Druck von 20,000 
Exemplaren bringen die Inſerate Schaden. Die Stempelſteuer, 
die auf falſchen Vorausſetzungen in allen Beziehungen beruht, ift 
der Feind jener Freiſchule der Zeitungen. 

Nicht weniger irrationell und vernichtend iſt der Poſtzwang 
und die hohe Poſtgebührz beide arbeiten gegen die 
Güte der Zeitungen. Es läßt ſich nachweiſen, daß die Poſt, 
wenn ſie von einer Zeitung 1000 Exemplare verſchickt, für ihr Mo⸗ 
nopol bei billigen Zeitungen cirea 700%, bei theuern circa 
2200 . jährlich netto verdient!! r e 


Landtags Verhandlungen. 
5 1. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes 
N . am 15. Maj. 

Die Tribünen find ſchon lange vor der Sitzung dicht gefüllt. In 
der Königl. Loge: Minz Friedrich Wilhelm. 

Die Tages⸗Ordnung führt zu dem Bericht der reſp. Commiſſion 
über die neue Militär⸗Vorlage. Die Commiſſion hat bekanntlich 
einſtimmig die Annahme der beiden Geſetz⸗ Entwürfe und nur die ein⸗ 
zige Aenderung beantragt, in dem § 1. des Geſetz⸗ Entwurfs vor den 
Worten „Aufrechthaltung und Vervollſtändigung“ (der jetzigen Kriegs: 
bereitſchaft) das Wort „einſtweiligen“ einzuſchalten. u. 

Von dem Abg. Graf Cieszkowski und ſämmtlichen Mitgliedern 
der polniſchen Fraktion iſt ein Amendement geſtellt, welches bezweckt. 
den Zuſchlag von der aan 1500 üer und von der Klaſſen⸗ 
ſteuer vom J. Juli d. J. ab nicht mehr, ſondern nur von der Haffificir- 
ten Einkommenſteuer zu erheben. Als Motive für das Amendement 
ſind angegeben, daß auch ohne den Zuſchlag zur 1 „Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer der Bedarf gedeckt werde, ohne daß man alſo noͤthig 
habe, den unbemittelten Theil der Bevölkerung zu belaſten. 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Er habe ſich gegen die Vorlage 
einſchreiben laſſen, weil er gegen die Einſchaltung des Wortes einſt⸗ 
weiligen“ und der Anſicht ſei, daß auch ohne dieſes Wort der proviſori⸗ 
ſche Charakter der Geſetzes⸗Vorlage vollkommen gewahrt ſei. „Dennoch 
ſei er bereit, ſeinen Widerſpruch fallen zu laſſen, um die möglichite Ein⸗ 
ſtimmigkeit des Votums nicht zu hindern. Was ihn beſtimme „für die 
Geſetzes⸗Entwürfe zu ſtimmen laſſe ſich durch zwei Worte beſtimmen, 
nan: Nothwendigkeit und Vertrauen. 13 und, nel, 

„Abg. Reichenſperger (Geldern) hofft, daß die Einstimmigkeit 
der Commifjion für die Vorlage nicht blos in dieſem Hauſe, ſondern 
auch in dem ganzen Lande deem ug finden werde. Daß die Noth⸗ 
wendigkeit zur Aufrechthaltung des 15 en ann der Armee, ja 
ſogar zu etwaiger Vergrößerung der Machtentfaltung nothwendig ſei, 
werde wohl von Niemand beſtritten werden Er könne ſich kein Hehl das 
raus machen, daß Preußen ernſtlich bedrohl ſeindurch den Napoleonis⸗ 
mus. Durch weſſen Schuld dieſer bedrohliche Zuſtand herbeigeführt 


worden, ſei 7 nicht zu erörtern; die Aufgabe beſtehe jetzt lediglich 


darin, die Gefahr ernſtlich ſich vorzuführen, und zeig auf Mittel be⸗ 
dacht zu ſein, den drohenden S lag abzuwenden. Es ſtimme deshalb 
für die Vorlage, wenn er ſich au non überall den Ausführungen der 
Commiſſion anzuſchließen vermöge. erkläre ſich für die Vorlage 
aus 
die Rückſicht auf die allgemeine politiſche Weltlage. Dem Amendement 
des Abg. v. Cieszkow ki könne er ſich aus inneren und äußeren Grün⸗ 
den nichk anſchließen, dagegen lege er Gewicht auf die Einſchaltung des 
Wortes „einſtweilig“, damit es der Regierung und dem Volke klar 
werde, 20 die Vorlagen nur einen proviſoriſchen Charakter haben. Alle 
übrigen Anſprüche, die man jetzt mit größerer oder geringerer Begrün⸗ 
dung erheben möchte, müßten zurückbleiben vor den Geboten der Exi⸗ 
ſtenz und der Selbſterhaltung, wie er das Vertrauen habe, daß die von 
Außen drohende Gefahr die deutſchen Stämme vereinige und zu jedem 
Opfer brreit finden werde, H 1 * 
Abg. v. aich die beklagt es zunächſt, daß es eine Partei im 
Lande gebe, welche die Abſicht hege, die Armee ihren demokratiſchen 


ſeinem Mangel an Menſchenkenntniß, indem ihn feine Erziehung | 


zu einem Fremdling in der Welt gemacht, unmöglich lange wider⸗ 
ſtehen konnte. Bald ſchien es ſogar, als ob er ſchon ein 
gehorſames Werkzeug der Camarilla ſeiner Stiefmutter gewor⸗ 
den wäre. g > 
Die Königin hatte feit dem Tode ihres Gemahls einen engen 
Kreis von Parteigängern um ſich gebildet, welche die Politik der 
Reaction nach allen Seiten hin vertraten, und ihren eigent⸗ 
lichen Schwerpunkt nach Rom hin hatten, in deſſen Schooß fie 
gewiſſermaßen das reuige Neapel, das der Abhängigkeit von Nom f 
ſelbſt unter ſeinen frömmſten Königen widerſtrebt hatte, zurück⸗ 
führen wollten. Die öſterreichiſch⸗päpſtliche Partei, deren Seele 
die verwittwete Königin von Neapel iſt, zählt beſonders drei 
Männer zu ihren Führern und Werkzeugen, welche in lirchlicher, 
politiſcher und militäriſcher Hinſicht in äußerſte reactionäre Poli» 
tik, wie fie kaum unter Ferdinand II. beſtanden hatte, zu begründen 
und durchzuführen ſuchen. ö 5 
In dieſem verhängnißvollen Triumvirat nimmt der ehrwür⸗ 
dige Moſignore Hallo die erſte Stelle ein. Dieſer fromme Prälat, 
ein wahrhaft mönchiſcher Charakter, der ſich den Staat nicht anders 
als nach der Ordnung eines Kloſters regiert und verwaltet denken 
kann, war dem Herzen der verwittweten Königin feit langer Zeit 
beſonders theuer. Der ab e Hallo war der Beichtvater, 
der Freund, der Geſellſchafter und Rathgeber der Königin Marie 
Thereſe. Sie ließ ſich in allen Stücken von ihm rathen, und er 
rieth der Königin nur das, was ſie ſelbſt wollte und was ihrem 
Sinn angemeſſen war. Jetzt mußte es darauf ankommen „ den 
Stuhl des heiligen Petri in Rom und das zu ihm gehörende 
unveräußerliche Patrimonium zu ſchützen, zu bewahren und gegen 
vie Pläne der Gottloſen, welche Frankreich und Piemont in's 
Werk ſetzten, ſiegreich zu behaupten, Die Intervention wurde 
daher das Stichwort der neuen Politik, welche aus den intimen 
Berathungen und Gebeten der Königin mit dem Monſignore Hallo 


hervorging: Intervention mit allen Streiffräften Neapels, wo⸗ 


die italieniſche Frage ſowohl in ſich ſelbſt als auch den europäi⸗ 


ſchen Mächten gegenüber allerdings eine andere Wendung ge⸗ 


winnen würde, welche auch auf die inneren Zuſtände Neapels 
weſentlich zurückwirken und dieſelben im Geiſte der Reaction ver⸗ 
feſtigen müßte. 1 bungen noten ar . 

8 l NN ds MIT: un u. is} 157 Jus uf 


1717011 


Gründen, welche die Regierung vor Monaten angegeben, nämlich: 


u 


Tendenzen 
ſchen Geiſt zu entfremden verſuchen. Im Uebrigen erkläre er ſich mit 
ruhigem Gewiſſen, aber auch mit Ueberzeugung, für die Vorlage, und 
inet um jo mehr, als er darin eine Verwirklichung der 7 5 
ehe, welche die Regierung bei den erſten Heeresvorlagen ſehe, und er 
wünſche Nichts dringlicher, als daß die Reglerung mit Energie an den 
Principien derſelben feſthalten möge. Er ſehe in dem heutigen Votum 
für die Vorlage nur eine Abſchlagszahlung für die Zukunft. Bei der 
jetzigen Lage der Sache ſei es nicht die Aufgabe des Patrioten und der 
preußiſchen Vertretung, militairiſche Fragen zu erörtern, ſondern nur 
die, der Regierung die Mittel zu Dispoſition zu ſtellen, um als Groß⸗ 
macht der drohenden Gefahr entgegen treten zu können. Bemerken wolle 
er jedoch, daß nicht das Votum des 1 in Betreff der 
Grundſteuer Vorlage der Regierung die ittel zur Ausführung der 
ältern Militairvorlage entzogen, ſondern das in dieſem Hauſe ange⸗ 
nemmene Duncker ſche Amendement. Rechts Oh! Ob! Unruhe.) 

Det Präſident: Auf dieſem Wege werde der Streit nicht aus⸗ 
geglichen. Man höre den Redner an und mö e ihn nachher widerlegen. 
Er empfehle die Annahme der Vorlage, jedoch ohne den Ausführungen 
der, Commiſſion beizutreten. se 

Abg. O h ae Es fei eigenthümlich bei dieſer Debatte, daß alle 
Redner, welche ſich gegen die Vorlage haben einſchreiben laſſen, für die⸗ 
ſelbe ſprächen, wogegen andere Redner, namentlich der letzte Redner, 
für die Vorlage Gründe eingebracht, welche, wenn ſie richtig wären, 
Motive für die Bekämpfung der Vorlage ſein würden. Im Uebrigen 
nimmt der Redner ſowohl die Anträge, als die Ausführungen der 
Commiſſion (deren Mitglied er ſelbſt iſt) gegen die gemachten Ausſtel⸗ 


lungen in Schutz. i — BAER: EUER 
Abg. v. Ammon will nur dem Abg. Prittwitz einige Worte er⸗ 


wiedern. Er bedaure, daß der Abgeordnete auf die durch die erneuerten 


Vorlagen beſeitigten älteren Vorlagen zurückgegangen jei, wenn aber 
der Abgeordnete der demokratiſchen Preſſe in dieſer Angelegenheit un⸗ 
lautere Abſichten unterlege, ſo müſſe er dies trotz ſeiner eigenen entge⸗ 
genſtehenden politiſchen Anihahung beftreiten.. Dagegen habe die an⸗ 
dere Preſſe ſich der Sache in einer Weiſe bemächtigt, durch welche man 
geradehin verſuchte, die Freiheit des Votums dieſes Hauſes zu beein⸗ 
krächtigen, ja man ſei ſogar in dieſer Beziehung ſo weit nder g 
Broſchüren an die Mitglieder vertheilen zu laſſen. Traue man der Va⸗ 
terlandsliebe nicht zu viel, aber auch nicht zu wenig zu, und hoffe man, 
daß, wie auch 1813 die Väter, ſo auch jetzt die Söhne für das Vaterland 
den letzten Blutstropfen bereitwillig opfern werden. a 
Abg. Hartmann iſt für die Vorlage, obwohl er Anfangs for⸗ 
melle Bedenken dagegen gehabt. Ex ſei der Anſicht, daß Preußen nicht 
allein wehrhaft, ſondern auch ſchlagfertig ſein müſſe. —.— 
Abg. v. Berg. Es ſei nicht ſeine Abſicht geweſen, bei der heutigen 
Debatte das Wort zu ergreifen, weil er überhaupt gehofft, daß die Ein⸗ 
ſtimmigkeit des Vokums durch keine entgegenſtehenden Anſichten ge⸗ 
trübt werden möchte. (Beifall.) Es ſei natürlich, daß ein Geſetz ver⸗ 
ſchieden beurtheilt werden könne, aber den Vertretern des Vaterlandes 
zieme es, nur ſo lange bei einem abweichenden Votum zu verharren, 
als der Kraft und der Machtſtellung des Vaterlandes dadurch kein Ab⸗ 
bruch geſchehe. (Lebhafter Beifall.) Gerade wegen der Verſchiedenar⸗ 
tigkeit der Anſichten über die Prinzipienfragen der Heeresorganiſation 
babe man die neuern Vorlagen mit Freuden begrüßt, weil ſie Gelegen⸗ 
heit giebt, mit Einſtimmigkeit ein Votum abzugeben, wo es der Macht: 
ſtellung des Vaterlandes gelte. Er ſtimme für die Vorlage, weil er da⸗ 
mit 8 Preußen und für Deutſchland ſtimme und weil er wiſſe, ob 
durch die Einſtimmigkeit dieſes Votums des Hauſes die Gefahr na 
Außen vermindert werde. (Lebhafter Beifall.) 2 
Der Finanzminister: Der Vorredner habe bereits den Stand 
punkt bezeichnet, den auch die Regierung bei der gegenwärtigen Bera⸗ 
thung eingehalten zu ſehen wünſche, und deshalb möge man nicht er⸗ 
warten, daß ex auf die von einem ſchon bezeichneten Redner vorgeführ⸗ 
ten ſpeziellen Momente näher eingehen werde. Die Gründe, weshalb 
die Regierung die jetzige Vorlage eingebracht, ſeien ſchon mehrfach ent⸗ 
wickelt. Zunächſt ſei es nicht möglich geworden, über die früheren Vor⸗ 
Ingen bei der Landesvertretung zu einem Reſultate zu gelangen, inner⸗ 
alb der Zeit, wo es nothwendig geweſen wäre, ein ſolches! al der 
Landesvertretung zu erlangen. Ein weiterer Grund liege darin, daß, 


dar 


wie ſchon früher bemerkt, die Vorausſetzungen nicht mehr zutreffen, 
welche man bei der V ach der .älteren Militaier» Boilags ge gt. 
Man habe die neuen or 


tretung nochmals Gelegen 0 
en, ſo wie gleichfalls der Regierung Gelegenheit zu belaſſen, den 
Werth der dagegen geltend gemachten Bedenken wohl zu erwägen. Die 
durch neuere Vorlagen bezwedten Maßregeln könnten nur proviſorifch 
fein, da fie, der Reg. nur die Moglichkeit gewähren, in einem feſtgeſtell⸗ 
ten Zeitpunkte nach den beſtehenden Geſeßen und den gewährten Mit⸗ 

teln zu handeln, ohne den verfaſſungsmäßigen Rechten der ndesver⸗ 
tretung irgend wie zu nahe zu kreten. Die definitive Geſtaltung der 
Dinge könne und dürfe nur das Werk einer neuen Berathung, einer 
Vereinbarung mit der Landesvertretung ſein und die Regierung hoffe 
im nächſten 1110 dieſe Uebereinſtimmung zu Sale (Beifall.) 

Der Referent Abg. v. Vincke: Als er die Stelle als Referent der 

Commiſſion angenommen, habe er nicht geglaubt, das Wort als ſolcher 
nehmen zu müſſen, da er gehoſſt, daß, wo es auf die Machtſtellung 
Preußens ankomme, es dann in dieſem Hauſe keine Parteiſtandpunkte 
gebe. Er bedauere deshalb lebhaft die Mißklänge, die namentlich durch 
den Abg. von Prittwitz in die Debatte gebracht worden ſeien. Auf ſei⸗ 
nen politiſchen Standpunkt wolle er demſelben um ſo weniger folgen, 
als ſolcher bereits von anderer Seite genügend beleuchtet worden. Er 
wolle nur mit einigen Worten die Ausführung der Commiſſion gegen 


(Der Telegraph von Europa nach Auftralien,)- 
Seit mehreren Jahren ſchon hat man an eine telegraphiſche Ver⸗ 
bindung der engliſchen Colonieen in Australien mit dem Mutter⸗ 
lande gedacht und gegenwärtig wird dieſes Project in Auſtrali⸗ 
ſchen und engliſchen Blättern wieder lebhaft beſprochen. In der 
That hat ſeine Verwirklichung während der letzten Monate die 
anſehnlichſten Fortſchritte gemacht. Das Kabel durch das Nothe 
Meer von Suez bis Aden war bekanntlich ſchon im Mai vorigen 
Jahres glücklich gelegt, am 17. Januar 1860 ſtand die arabiſche 
Küſte bei Maskat mit der indiſchen bei Kurrachee durch einen un⸗ 
terſeeiſchen Telegraphen in Verbindung und am 5. Februar war 
auch die Legung des Kabels von Maskat über die Kuria Muria⸗ 
Jnſeln nach Aden vollendet. Von Kurrachee an der Mündung des 
Indus verzweigt ſich das indiſche Telegraphennetz bis Peſchawar, 
Bombay, Madras, Colombo anf Ceylon und Dacca jenſeit Cal⸗ 
eutta ohne Unterbrechung, und im Dezember vorigen Jahres traf 
man Vorbereitungen, die Dacca⸗Linie über Chittagong nach Alyab 
in Aracan fortzuſetzen, während ſchon in der zweiten Hälfte des 
November ein unterſeeiſches Telegraphentau von Singapore nach 
Muntok auf der Inſel Banka und von da nach Batavia gelegt 
worden iſt. Daß die Lücke zwiſchen Atyab und Singapore bald 
beſeitigt ſein wird, iſt mindeſtens ſehr wahrſcheinlich, denn man 
denkt ſchon an eine Weiterführung des Telegraphen nach China 
und Japan, und ſo würde nur noch die Strecke von Sydney nach 
dem Oftende von Java, das mit Batavia bereits verbunden ift, 
brig bleiben, eine Strecke, die nicht bedeutender iſt, als die von 
ondon nach Suez oder von Calcutta nach dem Oſtende | 


Inſel Java. 


Schillerſtiftung.) Die allgemeine deutſche S 1 5 7 
c Kiftung.) 1 I pfeblen ſich durch einfache und klare Darſtellung. 


ſtiftung, deren Vorort bekanntlich Weimar iſt, befindet ſich gegen: 
wärtig im Beſitz eines Vermögens von 70,000 Thlr. und zählt 
19 Zweigſtiſtungen: Berlin, Breslau, Danzig, Darmſtadt, Dres⸗ | 
ben, Frankfurt a. M., Graz, Hamburg, Koburg, München, 
Nienburg (im Hannöperſchen), Nürnberg, Offenbach, Stuttgart, 
Weimar, Wien. Außer Berlin find. alfo Danzig, Breslau und 
Köln die einzigen Preußiſchen Städte, welche es zur Conſlitui⸗ 
rung einer ſolchen Stiftung gebracht haben. Das Vorhandenſein 
einer derartigen Unterſtützungskaſſe hat, ſich bereits in mehreren 

Fällen als ſehr ſegeusreich erwieſen. Von October 1859 bis März 
1860 find folgende Summen an Schriſtſteller bewilligt: drei 


zugänglich zu machen und ſo den alten preußiſchen ſoldati⸗ 


knüpft; für Belehrungen ſolle man dankbar 
kegeln der Regierung mit dem Namen „Unſchicklichkeit“ bezeichnet. 


Regierung geri 


it gt eke ber Werth ver älteren Bbrlape | 


die gemachten Ausſtellungen in Schutz nehmen, indem er auf jene Aus 
führungen nochmals näher eingeht, und daraus wiederholentlich den 
proviſoriſchen Charakter der Maßnahmen darthut. an habe in dem 
Bericht die Gefahren die das Vaterland bedrohen, aus nahe liegenden 
Gründen nur angedeutet, aber indem die Commiſſion einſtimmig die 
Genehmigung der Vorlage beantragt, habe ſie damit auch ausdrücken 
wollen, daß ſie volles Vertrauen zu den jetzigen Mitgliedern der Regie⸗ 
rung habe, daß ſie dieſelbe für berufen halte „gerade in Zeiten der Ge⸗ 
fahr die Geſchicke des Vaterlandes zu leiten und in dieſem Sinne bitte 
er um einſtimmige Annahme der Vorlage. 

Der Kriegsminiſter. Sowenig er nach dem allgemeinen Gange 
der Debatte Veranlaſſung gehabt habe, ſich bei derſelben zu betheiligen, 
ſo ſei er durch eine Aeußerung des Referenten gezwungen, das Wort 
zu ergreifen. Referent habe die Handlungen der Regierung kritiſirt, 
dagegen könne er Nichts einwenden. Er habe Belehrungen daran ge⸗ 

N ſein. Allein er habe Map: 


räſident. Er müſſe ſich geſtatten, 


er P den Kriegsminiſter zu 
unterbrechen. in el 


Der Redner habe nicht den Ausdruck „Unſchicklichkeit“ 


gebraucht, den er, wäre es Br ſicherlich gerügt hätte, ſondern er 
a € 


abe Ungeſchicklichkeit“ gejagt. 4 3 x 
051 80 9505 sminiſter. Dann bitte er um Entſchuldigung. (Links 

Der Praſident (zu den Mitgliederu der Linken gewendet). Er 
bitte nicht zu unterbrechen und zu bemängeln, wenn er als Präſident 
conſtatire, was geſchehen, (Beifall rechts, Murren links) und er rufe 
Diejenigen, die dies gethan, zur Ordnung. (Beifall rechts.) 

Der Kriegsminiſter. Gerade der Ausdruck „Ungeſchicllichkeit“ 
0 derjenige geweſen, den er habe rügen wollen. Es ſei von militaixi⸗ 
ſchen Maßkegeln die Rede geweſen, und ſonach ſei der durch jene Be⸗ 

zeichnung gemachte Vorwurf an ſeine Adreſſe gerichtet worden. Er 
müſſe dagegen Verwahrung einlegen, daß die Maßregeln der Negie- 
rung von der Tribüne herab mit derartigen Ausdrücken kritiſirt werden. 

Der Präſident: Er müſſe doch dem Miniſter bemerken, daß die 
Beurtheilung der parlamentariſchen Zuläſſigkeit gemachter Aeußerun⸗ 
gen ausſchließlich Sache des Präſidenden ſei. Der gebrauchte Ausdruck 
wäre zwar beſſer nicht gebraucht worden, allein als parlamentariſch un⸗ 
zuläſſig könne er denſelben nicht erachten, ’ 

bg. v. Binde bedauert, daß ihm der Ausdruck im Fluſſe der, 
Rede entſchlüpft ſei, und bittet deshalb um Entſchuldigung. Im Uebri⸗ 
gen habe er den Vorworf nicht an den Kriegsminiſter, ſondern an die 
N richtet, und er (Gele ſich, daß die Regierung nicht nur aus 

dem Kriegsminiſter beſtehe. (Gelächter) 2185 

Der Finanzminiſter erklärt, daß die Regierung mit der von der 
Commiſſion bewirkten Einſchaltung „einſtweilig“ einverſtanden ſei. Ue⸗ 
ber den § 1. des 1. Geſetzes wird durch Nam ens aufruf abgeſtimmt. 
Anweſend find 321 Mitglieder, wovon ſich 4 der Aten enthalten, 
und nur 2 dagegen ſtimmen, ſo daß der $ mit 315 Sti men an⸗ 
genommen iſt. Die folgenden Fs dieſes Geſetz⸗Entwurfes, 11 wie 
des 2. Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die Forterhebung des Zuf lages 
zur 1 Einkommenſteuer ꝛc. werden ohne alle Debatte mit 
großer Mehrheit angenommen. l a sr 


Deulſchland. nschart 
Berlin, 15. Mai. Der heutige Staatsanzeiger enthält die 
Ernennung des Herrn v. Bonin zum Oberpräſidenten der Pros 
vinz Poſen. 1651 f 11 
BC. Die Regierung ſoll, wie wir ans beſter Quelle 
vernehmen, entſchloſſen ſein, dem nächſten Landtage 
ein Geſetz über Reconſtruirung des Herrenhauſes 
vorzulegen. Ein Pairsſchub von ca. 100 neuen Herren würde 
dieſer Maßregel vorangehen. f 
heidelberg, 10. Mai. Der Heidelberger Erklärung 
vom 6. Mai gegen Hrn. v. Borries ſind hier bis jetzt 76 Män⸗ 


ner beigetreten. 10 

850 bs nis KR R. L ei a l u 
\ 1 Die Abreiſe des Hofes nach Fontainebleau iſt vertagt 
worden. Es heißt, er werde dieſen Sommer vie genannte Sommer⸗ 


) 


Hz 


Reſidenz gar nicht beſuchenn 
A a Rußland. — 

— Aus Warſchau, 11. Mai, wird dem „Br. Wer 
geſchrieben: Die Arbeiten an der Lowiez⸗Bromberger Eiſenbahn 
werden mit großem Eifer betrieben. Der Bau der Brücke über 
die Czura bel Lowicz, zu dem ſchon im vorigen Herbſt Vorberei- 
tungen getroffen wurden, ſoll im Laufe dieſes Sommers vollen⸗ 
det werden. Der „Czas“ ſpricht die Befürchtung aus, daß dieſer 
neue Schienenweg dem „Drange des Germanis mus nach Oſten““ 
Vorſchub leiſten werde, und fordert die Bewohner des König» 
reichs Polen auf, wohl auf ihrer Hut zu fein und durch verdop⸗ 
pelte induſtrielle Thätigkeit dem Eindringen des deutſchen Ele“ 
ments entgegen zu wirken. Auch die Arbeiten an der Strecke der 
Petersburg. Warſchauer Eiſenbahn von Dünaburg bis Warſchau 
ſind auf allen Punkten in Angriff genommen. Der Bau dieſer 
Strecke ſoll ſchon im künftigen Jahre vollendet ſein. Mit gleicher 
S ——— —— — 
Jahres-Penſionen, zu 400 Thlr., 250 Thlr. und 400 Fl., fer- 
ner aus den Zweigkaſſen fünf Unterſtützungen zu 150 Thlr., 50 
Thlr., 30 Thlr., 100 Fl. und 30 Fl. 1 321 
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125 a T Literatur. dais Huld 
— „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“ von G. 
Freitag. (Leipzig, Biel.) Es iſt gau ſehr erfreulich, daß der geiſt⸗ 
vollſte unſerer neueren Schriftſteller auch zugleich zu den fleißigeren 
Autoren gehört. Faſt e dem Drama „Die Fabier“, eine der 
bedeutungsvollſten poetischen rbeiten der Neuzeit, iſt auch das hier in 
Rede ſtehende Buch erſchienen. Wie Breitag ich mit gleichem Glücke 
auf dem Gebiete des Romans und dem des Drama's bewegt hat, ſo hat 
er hier mit nicht geringerem Beruf ſich in einer andern ttung der 
Literatur, der der hiſtoriſchen Skizze, verſucht. Sreitag iſt keine fi f 
urſprüngliche, geniale Natur, aber eben deßhalb wird er mit feinem 
nen Geiſte, feiner univerſellen Bildung und ſeiner außerordentlichen 
Sorgfalt, mit der er zu arbeiten pflegt, ſich eben jo glücklich auf dem 
einen wie auf dem andern Gebiete bewegen. Der vorliegende erſte 
Band dieſer 4 Bilder aus der deutſchen ‚Vergangenheit ber, 
ſchränkt ſich auf das 15. und 16. Jahrhundert. Es find e 
den Huſſitenkriegen, aus der Geſchichte Luthers aus der Adels, Patri⸗ 
ciers und Gelehrten « Geſchichte des. deulſchen Mittelalters, in getreuem 
hiſtoriſchen Colorit gehalten. a 1 nanu 
Zwei Erinnerungsſchriften: „Ernſt Moritz Arndt“ 
und „Bhilipp Melanchton- Beides im Verlage von Wengler (Leip⸗ 
zig 1860.) Ohne ewe e Schmuck der Rede ſind hier die gedräng⸗ 
ten Biographieen zweier Männer gegeben, deren erſter vor wenigen 
Monden unter allgemeiner Trauer des deutſchen Volkes dahingeſchieden 
iſt, einer der männlichſten, kraftpollſten und nene Han „wel⸗ 
chen die deutſche Nation mit Recht als das leuchtendſte Vorbild eines 
wahrhaften deutſchen Mannes im edelſten Sinne betrachten kann. An 
den 83 ‚ hitorijch bedeutenderen, Ph. Melanchthon, find wir erit. 
kürzlich durch ſeinen an vielen Orten feierlich begangenen 20 %labrigen 
odestag wieder erinnert worden. Die kleinen und billigen Schriften em⸗ 
6 1 E 


"Diva Dentſchrift und Feſtgabe von A. W. Pfahl 
Lehrer. (Danzig, in Commiſſion von Leon 8 Hr 
raphirten Abbildungen. Daß die Erinnerung an den vor zweihundert 
15 geſchloſſenen Olivaer Frieden, welcher jo hochwichtig ür 
Preußen insbeſondere war, keine bedeutendere Arbeit hervorgerufen 
hat, iſt jedenfalls zu beklagen. Unterdeſſen müſſen wir ſchon mit dem 
bier Gebotenen uns zufrieden ſtellen. Das vorhandene hiſtoriſche Ma- 
terial iſt aus den allbefannten Quellen ziemlich bequem zuſammenge⸗ 
ſtellt und weder ber. ya hiſtoriſche Anſchauung iſt irgendwie N . m 
Anſpruch auf höhere Beachtung zu machen, als auf die einer dis ang) 
Gelegenheitsſchrift. Druck und Ausſtattung find einer Jeſtgab Ah r 
angemeſſen gu une 157 1 * J. ens gr 


aunier.) Mit zwei litbos' . 
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Energie wird an der Odeſſa Kiewer Eifenbahn gearbeitet, deren 
Bau eine polniſch⸗ruſſiſche Geſellſchaft übernommen hat. Dieſe 
Bahn führt über Balta, Brailaw und Bialocerkieff und ſoll ſpä⸗ 
ter von Kiew über Sitomir bis Brody weitergeführt werden. — 
Wir wundern uns oft über das ſchnelle Aufblühen der Städte in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Dieſelbe Erſchei⸗ 
nung bieten auch mehrere deutſche Fabrikſtädte im Königreich Po⸗ 
len, z. B. Lodz, Zgierz und Ozorkow, dar. Die erſigenannte 
Stadt, die im Kreiſe Lenezye liegt, hatte vor etwa 15 Jahren 
kaum 3000 Einwohner, heute zählt ſie deren weit über 30,000, 
von denen kaum der achte Theil der polniſchen Nationalität an⸗ 
gehört. Der Andrang deutſcher Fabrikarbeiter ſteigert ſich mit je- 
dem Jahr. Im vorigen Jahre ſiedelten ſich dort 500 preußiſche 
Familfen an. Auch die beiden andern Stätte haben in beiden letz- 
ten Jahren ſehr an Ausdehnung gewonnen. 
Atalien. a 
— Auch heute fehlt zes noch an beſtimmten Angaben übe 
die Gartbaldi'ſche Expedition. Feſt ſteht es erſtens, daß die Mia: 
politaniſche Regierung ſtarke Truppenmaſſen nach Calabrien ge⸗ 
worfen und auch in den Abruzzen neue Truppen⸗Aufſtellungen ans 
Ku hat; ſeſt ‚Steht. ferner, daß neapolitaniſche Kreuzer von 
zu 30 Seemeilen an der ſieilianiſchen Küſte aufgeſtellt find 
und beſonders der Eingang ins adriatiſche Meer ſcharf überwacht 
ird, da uur auf der aprlatiſchen Küſte von Seiten der neapoli⸗ 
taniſchen Strategen eine Landung für gefährlich erachtet wird. 
erüchte laſſen die Expedition in Calabrien landen. Aber dann 
müßte Garibaldi zuvor die Kreuzerlinie ſprengen. Daß die Expe⸗ 
Ütion in Talamone ans Land ging, wird durch den Brief eines 
betheiligten Offiziere von dieſem Orte, der am 13. in Marſeille 
eintraf, beſtätigt. Garibaldi hatte dieſer Quelle zufolge bloß 
1100, Freiwillige bei ſich; denn obgleich ſich die doppelte Anzahl 
von Leuten zum Zuge drängte, ſo konnte doch nicht mehr als jene 
leine Elite an Bord genommen werden. Garibaldi befehligte den 
einen, Nino Bixio den anderen Dampfer. Der Bürgermeiſter 
von Talamone, das zwiſchen den Mündungen der toscaniſchen 
Küſtenflüſſe Ombrona und Albegna liegt, empfing Garibaldi, und 
die Bepölkerung bewirthete feſtlich die Mannſchaften, die jedoch 
bald wieder in See ſtachen. i 
3 Türke i. Hut 
Ein am 3. d. Mts. in der türfifhen Staats » Zeitung 
. großherrliches Irade hebt die Verbannung Omer 
aſcha's auf und befiehlt, daß derſelbe binnen 20 Tagen nach der 
eſidenz zurücktehre, Alle Reiſe⸗ und ſonſtigen Koſten werden ihm 
wergütet und vorläufig ein Taſchengeld von 30,000 Piaſtern ber 
willigt (1 Piaſter 1 ¼ Sgr.) 


Danzig, den 16. Mai. 

E Der General:Lieutenant und Chef des Generalſtabes der Ar⸗ 
mee Freiherr v. Moltke iſt in e Oberſt⸗Lieutenants im 
riegsminiſterium v. Kameke und des Majors im Garde⸗Artillerie⸗ 
egiment v. Löbell von Berlin zu einer Beſichtigung der Oſt⸗ und 
Nordſeeküſten zunächſt nach Memel abgereiſt. 

In der geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung iſt eine 


liege, nicht zuläffig erſcheine, in feinem ganzen Tenor für unangemeſ⸗ 
ſen. Es müſſe dem Oberförſter bekannt ſein, daß ihm das vermehrte 
Dienſtland von 23 Morgen ausdrücdlich für Anſtellung einer Schreibe⸗ 
fers bewilligt ſei und er könne deshalb nicht anerkennen, daß der Ober⸗ 
förſter das in Anſpruch genommene Recht habe. 

„Herr Liepin nimmt dagegen die Anſicht, die er bereits in der 
Sitzung vom 27. März c. verkreten, wieder auf. Nachdem er die be⸗ 
treffenden Acten genau durchgeſehen und geprüft, könne er aus denſel⸗ 
ben eine Verpflichtung des Oberförſters, aus eigenen Mitteln mit 
Zuſchuß der 150%, einen Adden anzuſtellen, nicht herleiten. Sei 
es auch richtig, daß die Stadtverordneten das vermehrte Dienſtland zu 
dieſem Zwecke bewilligt, ſo ſei es andererſeits zu berückſichtigen, daß dem 
Oberförſter von dem? kagiſtrat weder der Wortlaut des betreffenden 
Stadtverordneten⸗Beſchlüſſes noch deſſen Motive mitgetheilt ſeien. Er 
ſtelle nicht in Abrede, daß der Oberförſter privatim von jenem Beſchluß 
Kenntniß erhalten habe; halte dies jedoch nicht für weſentlich, weil für 
einen Beamten nur das maßgebend ſein könne, was ihm offiziell von 
ſeiner vorgeſetzten 3985 mitgetheilt werde. Es ſei feiner Anſicht 
nach nicht billig, das Verfahren des Oberförſters einer ſoſtrengen Kritik 

u unterwerfen, bevor man nicht wiſſe, daß demſelben das Necht, jo zu 
Pest nicht 25 Seite ſtehe und er trage daher darauf an, daß die 
Verſammlung ſich über den Rechtspunkt erſt orientire. — Hr. Krüger 
tritt der Ausführung des Herrn Jebens bei. Er habe die Anträge des 
Oberförſters, welche auf Verbeſſerung ſeiner Lage gerichtet waren, ſtets 
unterſtützt; doch könne er ſich mit dem jetzigen! gaben deſſelben f in 
keiner Weiſe einverſtanden erklären. Er wünſche im Intereſſe der 
Stadt, daß ſie Beamte, die in dieſer Weiſe zu ihren Vorgeſetzten ſprä⸗ 
chen, nicht habe. Er trage darauf an, daß die Verſammlung von dem 
Schreiben des Oberförſters Act nehme, ſowie den Magijtrat um Mit: 
theilung des Antwoltſchreibens auf die Eingabe des Oberförſters vom 
25. April d. J. und über den weiteren Verfolg dieſer Angelegenheit zu 
erſuchen, — Herr Lieévin, noch einmal die dieſer Anſicht entgegenſte⸗ 
benden Gründe hervorhebend, ſtellt den Antrag, die Verſammlung 
möge den Magiſtrat um Mittheilung darüber erſuchen, in welcher Weiſe 
und unter welchen Bedingungen dem Oberförſter das vermehrte Dienſt⸗ 
land überwieſen iſt. Herr Jebens befürwortet hierzu noch den Zu⸗ 
lag zu machen: „namentlich ob actenmäßig die Verpflichtung des Ober: 
Bl zu erweiſen ſei, ganz oder theilweiſe auf feine Koſten einen Forſt⸗ 
chreiber Selten!‘ Herr Lisvin erklärt ſich mit dem 8 nver⸗ 
ſtanden. Nachdem Herr Thiele noch angeführt, daß der O erförſter 
ihm vor Ueberweisung des vermehrten Dienſtlandes erklärt habe, daß 
er, wenn er daſſelbe wirklich erhalte, mit Allem zufrieden ſein wolle, 
wird ſowohl der Antrag Lievin⸗Jebens, als auch der Krüger'ſche ange: 
nommen. — Es werden bewilligt: 35 % zur Vermeſſung des Landes 
bei Weichſelmünde; 50 % zur Vermeſſung der Tempelburger Teiche; 
ferner nachbewilligt 950 As, die zum Ausbau des Vibliothefgebäudes 
für nothwendige Mehrarbeiken verwandt ſind. — Die Errichtung einer 
Perſonenfähre am Bleihofe bis ult. December ohne Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung wird N „ſowie daß dort 1 J pro Perſon Ueberfahr⸗ 
geld erhoben werden dürfe. g E 2 
* Vergangenen Sonnabend Abends kurz nach 11 Uhr kam ein hier 
als Disponent eines Holzgeſchaftes fungirender junger Mann in Be⸗ 
gleitung eines Bekannken auf dem zege nach Hauſe durch die Lang⸗ 
gaſſe, begegnete dort drei Huſarenoffizieren, von denen einer dem den 
Jungen Männern folgenden Neufoundländer Hunde ohne jede Veran: 
laſſung mit der Reitpeitſche ſo ſtark über den Kopf ſchlug, daß das Thier 
laut aufheulte. Der Begleiter des Disponenten S. machte eine miß⸗ 
billigende Bemerkung, worauf der eine Offizier zu S. herantrat, mit 
ihm in Wortwechſel gerieth und ſchließlich mit dem meſſingbeſchlagenen 
Stiel der Reitpeitſche demſelben einen ſo heftigen Schlag über das Ge⸗ 
ſicht verſetzte, daß Blut floß und der Getroffene betäubt zurücktau⸗ 
melte. Die beiden anderen Offiziere ſollen den thätlichen An riff gegen 
die Wehrloſen ebenfalls unterſtützt haben. Auf den Hilferuf derſelben 
eilten Schutzleute herbei, welche die Offiziere aufforderten ſie nach der 
Hauptwache zu begleiten, um ihre Namen zu erfahren. Der ſtark ver⸗ 
wundete S. ſuchte einen a auf und wird heute noch behandelt. Die 
Reitpeitſche, deren ſich der ol bediente und die er 1 
hatte, iſt aufgefunden und der Polizei übergeben worden. Die Ver: 
wandten des S. haben die Namen der Ken Offiziere ermittelt und 
bereits die Anzeige bei den betreffenden Behörden gemacht. Sie ſind 
eſonnen, nöthigenfalls bis zur höoͤchſten Stelle zu gehen, um Sühne 
ür das erlittene Unrecht zu erhalten. 10 nod. 
Elbing, 14. Mai. Geſtern Abend verſchied hier 
ſanft der Mufifeireftor Urban in ſehr hohem Alter, ein Mann, 


Liverpool, den 15. Mal. Baumwolle: 6000 Ballen Um“ 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, den 15. Mai. Schluß ⸗ Courſe: 3% Rente 69, 60. 4 
Rente 95, 60. 3% Spanier 45%. 1% Spanier 367. Oe ſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenbahn Aktien 508. 2 Credit⸗Aktien 355. Credit mo: 


bilier⸗ Aktien 670. Lomb. Eiſendahn⸗Akt. —. 


Producten ⸗Märkte. 
Danzig, den 16, Mai. Bahupreiſe. 

Weizen rother 127/9—131/ f n. Qual. von 828238586 ER bun⸗ 
ter, dunkler und Nahe 127/28 —18/82 & von 82/85 875/90 r; 
11 5 hochbunt, hellglaſig und weiß 130,2—133,58 von 89/92 
93 8 5 2 

Roggen 55-544 Gr der 1256 und für jedes 2 mehr oder weniger 
4 99 Differenz. 


men gefund . 550, 1324 feinbunt ZZ 552%, 133% glaſig grau 
SE 858, 132% IS. 5525 glaſig g 

Roggen matt nur zu 72: 327 dee 1254 bei ‚Bartpien verkauft, 
kleinere Pöſtchen brachten 544, 55 und 55% ‚Ye, Yır 1258. 


Königsberg, 15. Mai. (K. H. Z.) Wind NW. + 18, — Weizen 
etwas matter, hochbunter 131/324 89 Er, rother 126/282 8586 Ar. 
bez. — Roggen billiger verkauft, loco 118—121— 1277 514—53.— 
Se. ält ſich auf 

5 oco 78/824 
322—353 9% bez. — Erb jen, weiße Koch⸗ 59/61 9% bez., Futter 53— 
} 1 Er. bez. — Kleeſaat, rothe . 45 Yır 

bez. — Leinöl ohne Faß 97 & bez., 9% Aa Br. ya C. — 


Bedingungen; den 15. Mai loco gemacht 183 . ohne Faß in kleinen 


aß; 
— iufer 21 % mit Faß; r September Verkäufer 213 27 m 
2 ‚ralles 


Berlin, den 15. Mai. Wind: W. Baromeler: 2813. Thermo⸗ 
meter: früh 10° +. Witterung; ziemlich hell. 

Weizen 24 2⁵ 88 68—7 nach 841517 Bu 
en ur oco 503—5135. Nur. ahr — 514 — 515 
* bez., 51% Br. 51 Gd., Ma Aan 90 9% — 503 bez. u. Br., 
507 Gd, Juni⸗Juli 50 — 494 — 507 S, bez., 503 Br., 50% Go., 

W de e erg RE. WiSe S 
— ez. — Gerſte du 20 el große 39— 4 
l Fr 185 Pb. ik 


do. Mai⸗Juni 28% t 


„ Mai- Juni 115 Br., 1 d., 
Juli 11 ½e Br., Al 2 September⸗October 115 111 %g bez 


uni Juli 1 118 bez. u. 

G55 18% ge Yuduft- 
> Re. Br., 135160, September: Dftober 187 . Br. 
3 e a rn Eee l Are. 0, 4 * 
o. 0. und 1. 4 — — Roggenmehl Nro. 0. 33— 4, 
0. And 1. 5 - M 2215 


Schiffsliſten. g 


Ren abrwaitee, den 15. Mai. Wind: NND, 
5 eee eee 
m v. d. Baan, na, Amſterdam, Getreide. 


Commiſſion ernannt worden, welche in Berathung ziehen ſoll, in 
wiefern die Scala für die Communalſteuererhebung verändert 
werden könnte. Die bisherige Höhe erſcheint, nachdem die alte 
Stadtſchuld getilgt, nicht mehr erforderlich. 

Das bisherige Landwehr⸗Stamm⸗ Bataillon Danzig ver- 
t am Sonnabend den 19. d. unſere Stadt, um als nunmehri⸗ 
nfanterie-Regiments die Gar⸗ 


ehrere der hier engagirt geweſenen Theatermitglieder | ber ſich um die mufifali chen Zustände Elbings und der Provinz J. F. Hrg. Bolen⸗ Antwerpen, Holz. 
an andern Bühnen in ihren neuen Engagements auf- Karl, in 1 2 5 Wirkungsheis als Pa eg N. ge | gel, ee Sr 2 
reten. Ueber Frl. Röckel, welche in Berlin bei der Kroll'ſchen Stadtkapelle und Geſangvereine nicht unweſentliche Verdienſte er⸗] C. Schlie, Ceres. Southampton, — 
„äußert die Kritik ich mäßig günſtig.] worben hat. Theilnehmer des allerneueſten preußiſchen Muſik⸗ Den 16. Mai. Wind: N., ſpater NND. 
auf derſelben Bühne die Nancy und feſtes in Marienburg werden ſich feiner wohl noch erinnern. Angekommen: 


(Das Uebrige fpäter.) ' 

+ Thorn, 15. Mal. Man erzählte ſich ſchon ſeit ein paar 
Wochen, daß das hier garniſonirende K. 21. Jufanterie⸗Regim. 
nach dem Großherzogthum Poſen abmarſchiren und an ſeine Stelle 
als Garniſon der Feſtung das K. 4. Landw.⸗Reg. (Stab und 3 
Bat.) einrücken werden. Endlich iſt die Ordre für den Abmarſch, 
der ſchon ſeit Ende vor. Woche vorbereitet wurde, eingetroffen. 
Das 1. Bat. des erſtgenannten Regiments marſchirt am 25. nach 
Gneſen, am folgenden Tage das 2. Bat. nach Inowraclaw ab, 
wo vorläufig auch die Regiments-Kapelle verbleiben ſoll. Der 
Abgang der letztern wird allgemein bedauert. Dieſelbe, namentlich 
ihr Dirigent Herr Schmidt, ein nebenbei bemerkt vielgeſuchter und 
beſchäftigter Muſiklehrer, durch Arrangement von Symphonie⸗ 
Concerten, haben ſich um das muſikaliſche Thorn keine unbedeu⸗ 
tenden Verdienſte erworben. Vorläufig bleibt unſer Ort ohne 
Orcheſter-Muſik. Das bald ſcheidende Regiment bezog die hieſige 
Garniſon im April 1856. Anfangs waren die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den Angehörigen derſelben und der Civilbevölkerung nicht 
die freundlichſten: zwiſchen den unteren Schichten kam es oͤfter zu 
blutigen Raufereien, das Zuſammenleben der höheren charakteri⸗ 
firten Abgeſchloſſenheit und Zurückhaltung. Wir lebten damals un⸗ 
ter dem Regiment Raumer und Weſtphalen, der unerſchrockenen 
Vorkämpfer des Feudalismus, Seit 1858 nahmen die Beziehun⸗ 
gen eine Wendung zum Beſſeren und wenn das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen beiden noch kein herzlich gemüthliches geworden iſt, ſo äußert 
die Civil⸗Bevölkerung keine Freude darüber, daß das Regiment 


F. A. Johannſen, ne abe alt Eiſen. 
5 2 ejegelt: 7 
8 W. Diesner, Eintracht, Hauser, Geiz 
.A. Olſen, den gode Henſigt, orwegen, etreide. 
G. Ziemcke, Stolp (S. ⸗D.) Stettin, — 
E. Krüger, Ida, Elbing, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den Rai, Maflerftans; * 
e auf: 


1 trom n 
L. Schmidt, B. Töplitz u. Co., Danzig, Warſchau, Kohlen. 
A. Manie wel, A* Welfbem. u IE, Rollen, 


| Stroma b: Bit. Schfl. 
C. Wolke, A. Kreßmann, Polen, Stettin, 797 Stück Balt, h. Holz, 
l te 400 Stüd Balk. w. Holz. 
Fr. Birkner, J. Rotzylb); Wyfſzogrod, Danzig, = = 8 


+ 6 Rogg. 
Derſelbe, S. Rofen, 1 7 rod, Danzig, 41 27 Weiz. 
T. Mianowicz, S. Wilſzynski, Nie jawa, Danzig an 
2 Goldſchmidt's Söhne, 31 — — 
A. Keßler, J. Poznanski, Nieſzawa, Danzig an 
9 * e Steffen's Söhne, 29 — — 
M. a. G. Fogel, Wyſzogrod, Berlin, 81 3 Rogg. 
Israel Scheinmann, B. Braumann, Ulanow, Dane 2296 Stück 
f alken w. Holz. 
L. Neumann, A, Kreßmann, Polen, Stettin, 762 Stück Balk. h. 5 
Mi 1300 Stück Balk. w. Hei 45 Lit. Faßholz. 
Fr. u. Gottf. Vieth, J. Epſtein, Warſchau, "Stettin 3 9 
— Rogg. 


a an W. utow, 
M. Vieth, Gebr. Wolff, Warſchau, Berlin od. Stettin, 36 15 — 
C. Grützmacher, Opzex Lewitta, Warſchau, Berlin, 64 35 — 
Eiſig Goldweber, E. Boſanner, Polen, Danzig an 

Otto u. Co., 209 47 — 


ame wiederum die Hoſſnung geſchöpft, daß es noch friſchen Zur 
68 für die Bühne giebt und daß es nur des richtigen 
lickes bedarf, um ihn aufzufinden.“ Noch glänzender 
utet in der „Voſſ. Ztg.“ das Urtheil von F. Tietz über Frl. 
rand: „Die Debütantin iſt eine Schauſpielerin von großer 
iſcher Bedeutung, wie ſie wohl auf dieſer Bühne bis jetzt 
5 ht heimiſch geweſen. Mildes, dabei aber wohlklingendes 
Organ, elegant-gewandte Haltung, mit unverfennbarem Geiſt ver⸗ 
fündig auf alle Pointen des Characters eingehend, machte die 


“ahtenswerthe Künſtlerin auf das Publikum fo 5299 Eins, abmarſchiren wird, und viele Angehörige deſfelben, Offiziere und Ciſig Goldweber, enge e . 3 — Grbſ 
9 ile wie wir ihn ſonſt nur von der Bühne des Hoftheaters SubalternOfftziere hörten wir ſich dahin äußern, daß ſie Thorn Summa 174 Lit, 27 Schfl. Weiz, 400 Ft. 46 Schſl. Rogg, 
MM empfangen gewohnt find,” . „ i ungern verlaſſen. Br 3 Lil, — & Erbſ. 
gi 5: Siabtperorpuetenrtierfanmmnug, Die, 15, Mai.) Berlin, 14. 
le im letzten Bericht erwähnte Interpellation des Hrn. v. Rotten⸗ 8 i Berlin-Anh. E.-A. 1095 108 J. 1Stastsaul. 56 2 B. 99 8. 
urg an den Magiſtrat, bekreffend die Unterlaſſung der Bekanntma⸗ \ Dörfen-Depefchen der Danziger Seitung. 8 Berlin-Hamb, 106: B. — 6, do. 937 8. 92% a, 
Mai n 


ng von der Einführung des Schulraths Kreyenberg wird dahin 
ntwortet, daß eine ſolche nicht Bekanntmachung zugleich mit 
ienigen der Tagesordnung nicht durch die Städteordnung vorge: 
tieben ſei. Der von dem nterpellanten angezogene Paragraph der 
dtädteordnung beziehe ſich nur auf die in der g ur Ver⸗ 
Laber kommenden Gegenstände. Die Einführung des Gulraths 
aber kein Gegenſtand der Verhandlung, ſondern ein Akt des Regie⸗ 
e reſp. des . Die ade e ſchien 
ei 


Berlin, den 16. Mai. 
Aufgegeben 2 Uhr 25 Minute. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Minuten. 10 

Roggen, ſchwankend | fd 2 reuß. Rentenbriefe 92% | 325 
les 51% 514 % tot. Blonde, 81% 8E 

Ae lahr... .. 51%) 51 Dior. anbbriefe . 81k 81: 
Zaun . SER ST 705 5875 is HERR . 1313 133 
* 7 Nan 7 eu — — 
N ud „ A 11% Nationgle er 


do. II. Em. 83 EH 834 @’ jOstprauss. Pfandbr. —B. 81 @ 

do. III. Em. B. — 8. ſbommersehe 83 %do. — B. 86:4, 
Oberschl. Litt. A. u. C. — B_— 6. Posensche do. 44 — B, —G, 
do. Litt. B. 1083. 107 6, | do, do. neue, 87 3.— 0 
Oesterr.-Frz.-Stb. — B. 1325 C. Westpr. do. 34% 81 B. — 6. 
Insk, b. Stgl. 5. K 957 B. 94%. | do. 4 5 00% B. 8x 8. 
do, 6. A. 1063 B. — 6 Pomm. Rentenbr. 933 g. 9g 6 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 857 8. 8446. [Posensche do. — B. 90 0. 


dieſer Auffaſſung des Magiſtrats nicht einverſtanden zu fein und 
an wahrſcheiniich noch einmal Veranlaſſung nehmen, auf die Sache 


DE Er Br rer 5 58% 


r einzugeben. — Es wird der Bericht des Collegiums der Armen: | Staatsſchuld cheine 837 832 oln. B n. . 890 89 Cert. Litt. A. 300 f. — B. 92% G.] Preuss. do. 925 B. — G. 
le do. etztes Halbjahr 5850 der Verſammlung übergeben. — | 44% bar Anleihe 90 | 904 ee e — 974 25 Litt. B. 2008. — B. 227 6. Preuss. Bank-Anth, f. 12643 
den berförſter Otto theilt Abſchrift ſeiner Antwort auf ein ‚Schrei: | Neuſte b Pr. Anl.. 1 104) Wechſelcours London — 6. 171 Pfdbr. i. S.-R. 884 B. 8 e. Danziger Priva 83 8. — cr 
2 


6 es Magiſtrats mit, worin ihm dieſer die Bewilligung von 150 
u dur Anſtellung eines Forſtſchreibers 1 5 („No. 564 die. Ztg.) mb: 
r dieſer Antwort erklärt der Oberförster 1 zwar bereit, den Schrei: 2% niedriger, ab Auswärts auf Fa —eete ehalten, aber ſtille. 
dere mäuftellen, kann jevoch eine dauernde Verpflichtung zu Beſchaffung Roggen loco feſt, ab Auswärts zu Men zu kaufen. Oel 
ihnelben nicht anerkennen, er behalte 'ſich daher fein Recht vor, wenn Mal 243, October 264. Kaffee Ic rubig. Zink ohne Umſazz 
ber ſeine perſönlichen Verhältniſſe eine Mehrausgabe für den Schrei⸗ Lon den, den 15. Mai. ilber 613. Schoͤnes Wetter. — 
ketaus eigenen Mitteln nicht geſtatteten, von feiner Zuſage Pte zu Conſols 95. 1% Spanier 37. Mexikaner 213. Sardiniet 34. 

8 Hr. Jebens unterwirft darauf das Schreiben des Oberför⸗ [5 7 Ruff en 108. 43 Ruſſen 97. — Hamburg 3 Monat 13 Mt. 
ine ‚einer Berufen Kritit. Er halte daſſelbe, abgeſehen davon daß ihm 5 fh. Wien 13 . 61 kr. a en N 

ſolche Berufung an die Verſamm ung, wie ſie in dem Schreiben Der Dampfer „Hammonia“ iſt aus Newyork eingetroffen. 


Actien flau. 


1 Part-Obl. 500 fl. — B. 90% G6. Königsberger do — B. 82 G. 
Hamburg, den 15, Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 1— 


Freiw. ‘Anl. 993 B. 99% G. Posener do. 757 B. — 4, 

57 Staatsanl. v. 59. 1037 B. 10356 Dise.-Comm.-Anth. — B. 80, 6 
Staatsanl. % 5476577 995 998; Ansl.Goldm a5 108% B. — 6 
1, Wechſel⸗Lours. Amſterdam kurz 142 B., 1412 ©, do. do. 2 
Mon. 141% B., 141 G. gombu’g kurz 150% B., 150 G., do. do. 2 


Mon. B., 1504 G. 0 6 17 

VE 
2 . eier: * 

Thlr. ö., 8 T. 104 B. 107 0 . 75 


* 


Freireligibſe Gemeind 
Bonneritag, den 17, Mais 
Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 
Predigt; Herr De. Quit. 

Die Verlobung unserer Tochter IT mit 
dem Hülfs- Prediger und Rector Herrn Emil 
Quandt in Pyritz, zeigen wir hiermit statt beson- 
derer Meldung ganz ergebenst an. 

EN. Nıunther, Ingen.-Hauptmann a. D.; 

Auguste Munther geb. Simon. 
Alt-Damm; den 14. Mai 1860, [3640] 


Bekanntmachung. 

Es iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß Un⸗ 
berechtigte ſich erlauben in den Gräben des Boden⸗ 
bruchs Fiſcherei guszuüben, dabei die aus den Grä⸗ 
ben gezogenen Unreinigkeiten auf die Wieſen zu 
werfen und letztere auf, dieſe Weiſe ſowie durch 
Betreten zu beſchädigen. 

Wir machen hiedurch auf das Straffällige ſol⸗ 
cher Handlungsweise aufmerkſam, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß es den reſp. Pächtern des Bodenbruchs 
überlaſſen iſt, jeden Abe rege von ihren 
Pach ländereien zu weiſen, event. 10 Anleitung 

0 fändung zu 


Gelee gen im 
105 Uhr, 


ver Feldpolizeiorznüng gegen ihn zur 
ſchrel en, oder ſeine en e bei der somnpeieje 
ten Behörde nachzuſuchen. 

Danzig, den 10. Mai 1860. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Straßenreinigung Aa der 1 
ſoll vom 11. Juli cx, ab aufs Neue, für die 
von 3 Jahren, im Wege der Licitation ausgege ei 
werben, 

Unteriehriet wollen die ſpeziellen Bedingun⸗ 
gen im. Bau⸗Bureau auf de. n Rathhauſe einſehen, 
und ſich zu der am 


Montag, den 21. Mai er., Vorm. 
10 Uhr, 
im Rathhauſe eben daſelbſt faltfinbenten Licitation 


einfinden. 
Danzig, den 8. Mai 1860. 


Die Feuer⸗,Nachtwach⸗ u. Straßen⸗ 
Reinigungs⸗ Deputation. 


Bekanntmachun 


Es wird hiemit dem betheiligten A zur 
vorläufigen Kenntniß gebracht, daß die diesjährige 
Abſchützung der Npunee und ihrer Canäle am 
Sonnabend, den J. Juni beginnen und am Sonn⸗ 
abend, den 23. Juni cr. beendigt ſein wird. 

Weitere de e ae vorbehalten. 

Danzig, den 11. 


Die Stadt⸗Ba Boyz Deputation. 
‚Sp, Bädeker's „de 


75 Neis e- Handbücher - 


in den neneſten Auflagen 
vom Jahre 1860 


trafen in Unterzeichneter ſoeben ein. 


Leon Saunier, 


Vouchhandlung f. deutſche u. ausländ. Abra! in 
Danzig, Stett Stettin u. Elbing. 


Die L. G. Homann ſche Kunſt⸗ und 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, 


erlaubt 8 580 reichhaltiges Lager von Büchern, 
welche ſich 


Couft matious⸗Geſchenken 


eignen, in einfachen, und eleganten Einbänden, 
hiermit den Vue d. Eltern und Andern beſtens zu 
empfehlen. Außer den gewöhnlichen Sachen, wie 

z. B. Bibeln, neue Teſtamente, — Geſangbücher 
— Andachtsbücher aller Art, ita 8 die 


Schriften von Burow Spitt a — 
S Coutelle —Noſenmüller— Ehren⸗ 
berg — Sudhoff — Nohdmann — 
Normann — Spieker — Th. a. Kem⸗ 
pis — Paul Gerhard — Lavater 
Gellert de. dc. dc. 186291 


Soeben erſchien und traf bei uns ein: 


Die Bedeutung der Juden⸗ 
frage in Preußen. 
Ein Wort aus Preußen nur für Chriſten, Moſaiſten, 
I Ne nicht für Atheiften, Deiſten, Den 
ſchenthümler und Heltgler 
„Aide toi et Dieu Vaidern‘, 


Preis 5 Hr 


Leon Saunier, 


Buchhandlung L. deutlche u. ausländilche Tien n 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Nieſen⸗ Mais (ſechszigtägiger) und engli⸗ 
ſchen Steinkohlen⸗Theer, Holztheer, ſchwed. 
Pech, engl. Wagenſchmfere und Holzkohlen ſind 
vorräthig zu) billigen Preiſen zu haben im Speicher 
„der Cardinal“ bei 


Georg Klawitter. 


Selterſer⸗ u. Soda⸗Waſſer 


von H. Behring in Elbing 
empfehlen zu en gros Preiſen 


Gebr. Vonbergen, 
[8624] Langgaſſe 43. 


Belg Wagenfett 


empfiehlt in allen: Farkungen 
J. C. Gelhorn, 


Die erwarteten Berl. Damen⸗ und 
Feindergamn hen ei) Hausſchuhe er⸗ 
hielt und ei ene 4 
Herrmann Dyck. 


BD F 


N Saidschitzer 


Opitz 


ſeidene, halbſeidene und Zwirn⸗Hand⸗ 


— Auswahl billigst 


(a 
1 


ARTS 


Das von — in Aer, en. ER be und Gan ei ne 


au de Lyss "a 


iſt als das einzige Schön heitsmittel von allen Damen anerkannt, und died daft garantirt, 


daß es Sommerſproßen, Sonnenbrand, Aus chlag, Röthe, Kupferausſchlag, Finnen, g 
gelbe Haut, Leberflecken, Flechten, Pockenflecken, alle Hautunreinigkeiten ſicher enfernt; Geſicht, I 
Hals, Schul tern, Arme, Hände ſofort blendend weiß und zart macht, erfriſchend, kühlend, ver⸗ 
ſchönernd und verjüngend auf dieſelbe wirkt, was bei keinem andern Mittel der Fall iſt. 

Mit Anweisung ein großes Flacon I rtl., ein halbes Flacon 15 ſgr., nur allein ächt zu ha⸗ 


ben im Gentrak Depot bei LONSE, H ofli efe aut, 
Berlin, "Zägerftrape 406. 
Das aleſnige Depot für Danzig befindet ſich bei Herrn 


Mn rl Langgaſſe 74. 0 


5955 ein die Ei Sonic 855 Ministerium für die 

geiſtl. Unterrichts⸗ und Medieingl⸗Angelegen⸗ 

heiten, l. Reſc. v. Mai 1859, für den freien 
erkauf durch die Herren Apotheker conceſ. 


41 
ee E a 7 N 


Thierſchutz-Uereine 


a der Medaille Kas hee 


rürtsc ersen cu me \ 
N: erase er DRS: h 


4 Are Vie pulver 
fü ür Pe DVornvieh un 
bewährt ſich ſtels: 


Bein Pferdes in Fällen von Drüſen — Kehlen, 

lich die 1. bei vollem Leibe und Feuer zu erhalte 
m Hornvieh: beim Blutmelken und Auſblahen der Kühe 
wenig oder lieber Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen an verbeſſert wird — bei 
. — 1 — „ fees 9 ee Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſowie ſchwache 

kaͤlber durch de . ne reichung zuſehends gedeihen. 
Bei - chafe: zur J. lang der Leberede, der N und bei ‚allen Leiden des Unterleibes, 
wo Unthätigteit — Grunde liegt. 

Preis eines Depot Pakets 10 Sgr., eines ganzen Pakets 20 © Ser 


.. Haupt Depot füt Danzig und echt 1 
W. Hoffmann, Beſitzer der Raths ⸗Apotheke 


Brunnen-Anzeige. 


d Schafe, 
Kolik, Mangel an Freßluſt, und vorzüg⸗ 
(Windbauche), bei Abgabe von 


In unserer Anstalt für künstliche Mineral-Brunnen, Tragheimer Pulverstrasse 3 und 4 sind- 


folgende! Mineral-Brunnen immer frisch bereitet vorräthig: 
Adelheidsquelle, Marienbader Kreuzbrunnen, 
Biliner Br., > Ferdinandsbrunnen, 
Cudowaer Br., Natro creni v. Dr. Vetter, 
Driberger Br., Pyrmonter Hauptbr., g 
Pyrophosphors. Eisen wasser, 
Schl. Ob. Salzbrunnen, 
Schwalbacher Stahlbrunnen, 
— Wejnbrünnen, 
Selterser Wasser, 
Soda Wasser, 
Spaner Pouhon, 91 
N Sodener Wilhelmsquelle, 2112 
of Viechy gr. grill i, N 11 BE 1 
Wildunger Br., ahatihss Bndzit JE ÄNERNE 08 
Wittekinder ‚Salzbr., 
Carlsbader, Sprudel, 
= Neubrunnen, 


Friedrichshaller 
Kohlensaures 


Pillnaer = Bitterwasser. 


Eueres: Franzensbrunnen, 
„Salzbrünnen, Ri 
—.— Krähnehen; 1 
Fachinger Br., Tr 
Geilnarer Br., 
Hömburger Elis betb duelle, 
Kissinger Ragot2i, 
Kohlens. destill. Wasser, 
2k. Kohlens. Ammoniac- Wasser, 55 
2f. Kohleus. Magnesia- Wasser, „ Mäühlbrunnen, 
Krankenheiler St. Georges-Quelle, 1110 „ Theresienbrunnen, 
Kreuznacher Elisenguelle, in: j „ Scehlossbrunnen, 
Kreuznacher Soölbäder; Emser Kesselbrunnen mit erforderlichen; W m 
Lippspringer Arminius- -Quelle, tung und Geräthschaften, 
Neudorfer Schwefel wasser, Ingredienzien zu Stahlbädern nac 
Weilbacher Schwefelwasser, Ingredienzien zu nee Bädern. 
Bestellungen werden im Locale der Anstalt erbeten. 

' Unsere Trinkanstalt für künstliche Mineral- Brunnen wird am 4. Juni e. eröffnet; 

en Molken und Mileh dazu verabreicht werden. 


Königsberg i. Pr., im Mai 1860. 
Dr. Struve & Soltmann 


Lager von Brunnen aus obiger Anstalt halte stets 
in frischer Füllung und empfehle vornämlich Selter- und 
Soda-Wasser in ½; ½% und Y, Flaschen. 


| A. Fast, fangenmarkt No. Jean 
* Filet. Handſchuhe BIN Im Verſendungs⸗Comtoir für 
Matürl. Mineralwasser 


an J. F. Heyl & Co. in Berlin, 
ſind ſämmtliche Mineral-Brunnen in 
friſcher Füllung eingetroffen und wer⸗ 
den Aufträge darauf zu den in Berlin 
beſtehenden Verkaufspreiſen mit Auf⸗ 
ſchlag der Fracht, prompt eſfectuirt 
em Langenmarkt No. 34. 


Bleiweiss u. Zink weiss 
billigst bei „ . C. ee 
Knabengürtel billigſt bei 
Herrm. Dyck, Langg. 51. 
12 en haben noch a 
Be ö b ch auf Lager und em⸗ 
ferauder Priua 8 Co., 
18628] 2 "Driligegeifi ‚alle 75. 
Oberhemden, Chemiſetts, engl. Kra⸗ 
gen, Aermel in Leinen und Shirting, 
neueſte Herren- Halsbekleidungen in 
engl. und franz. Stoffen ſeid. und 
leinene Taſchentücher, Tragbänder, 
Negligee-Mützen, neueſte Berliner u. 
engl. Mützen und Sommerhüte em⸗ 
pfiehlt billigſt 
Herrmann Dyck, 
Langgaſſe Nr. 51. 


Drug, und Verlag von A. W. Kafemann in den 


Dr. Struv e, 


auch auf 


Für Danzig. 5 


ſchuhe, für Damen, Herren und Kin⸗ 
der, 1 billigſt 5 
f errmann Dyck, 
Langgaſſe Nro. dt: 
— . e 
Sämmtliche Schreib⸗ und Zeichen ⸗Matexialien, 
Bureau⸗Artikel, feine Lederwaaxen, Luxus apiere 
und Papeterie, empfehlen zu billigſten Preiſen 
br. Vonbergen, 
Langgaſſe 43. 


Die neu ei . M 


Gonditstn von T. C. Müller, 


Breitgaſſe 83, vis-ä-vis 5 a Lindemann, 


empfiehlt eine reiche Auswahl wohlſchmeckender 
8 ſowie diverſe kalte und 
warme Getränke Geträuke zu joliven Trek den Preiſen. (8613) 


rühjahrsmänt fel . T. Manff Fillen 


in den neueſten Facons von den beſten Stof⸗ 


fen, empfiehlt zu den billigſten b. 
Auerbach, Lauggaſſe. 

Kupferschablonen zur 

Wäsche-Stickerei 


als Buclistaben, Zahlen, Borten, Ecken, Kronen 
etc. nebst Pinsel und Farben, empfiehlt in grosser 


[8625] 


Wilhelm Sanio, Holzmarkt 25/26. 
A DIRT STE 


Schlemmkreide 


offeriert -zu aussergewöhnlich billigem Preise 
[8617] J. C. Felnern opengasse 57. f 


5 
ö 


Redigirt Tuer Verantworlichel des Verlegers. 


Vom Farifer, Münchner und Wiener 


nicht nur bei ſolchen Beſchwerden, die 


beziehen in Danzig bei A 0 


[Weichsel beleg. Besitz. i. d. 


„| Preise käuflich oder auch zu verpachten und 


RAN einer Colonial⸗ e en 80 


! 
l 


Limonaden-Pulver 


zur billigen Bereitung wohlſchmecken⸗ 


der Limonade empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt No. 34. 


Laud⸗ u, Rittergüter jeder Art u. Grö 4 
von 5000 % bis 500,000 , in all. Provinz., 
mäßigen Anzahl., empfiehlt z. Ankauf das Guter 
Comtoir in Danzig, Frauengaſſe 48, 1 Tr. h. 


b 
Hngl. Russ Sete, 
offerirt 3. C. Gelhorn, 10 
Kujawische l 
Magen- Essenz. 
Dieſe von dem Apotheker Ferd. 
Hoyer in Inowraclaw zuſammen⸗ i 


geſetzte und hier ſeit vielen Jahren all⸗ 
gemein bekannte und beliebte Eſſenz, 
über deren Wirkſamkeit wir fowohl | 
ärztliche Zeugniſſe, als auch ſolche von ! 
achtbaren Männern jeden Standes bes 
ſitzen, und die ſich als gutes Mittel 


ondern 
holerg 
bewährt 1 


aus dem Magen herrühren, 
auch als Präſervativ ı gegen die 
und ſelbſt bei ſtarken? 1 N 
hat, iſt uns von demſelben zum Ver⸗ 
kauf übergeben und empfehlen wir da⸗ 
her ſolche beſtens. ‚RK 

Wer eine Niederlage dieſer träftigen 1 
und ſchönen Eſſenz übernehmen will, | 
wolle ſich in frankirten Briese an an ung F 
wenden. 


Bromberg, Mai 1860, 


1 


pam 1 größten Theile, Hammel, — 


ecewo bei Altmark Dei 
von Marienburg, zum Verkauf. 10 8619 
Eine, für sich vestüh u. ae d. Abahtah a, ＋ 
Nied. m. ca. 550 M. 


m. ca. 30 M. Rips; 180 S. Weizen u. Roggen, vollst. 
Inv. u. neuen Geb.,, ist bei 8 Mill: Anz. zu annebmb- | 


Ein, 2 M. v d. Weichsel beleg., adi. Gut, . 
ca. 1200 M. warmen Boden, mit neuen Geb. wi 
tem Wirthschaſtszustande, iuit ca. 15 Mill. Anz; 


ei müss. Ford. z r fen. — N A 
‚gerne f. ee 29. Dh 8 ee 


Sollte eine Dame ſich einer Wc Per und | 


dem Bade Tölz anſchließen wollen, iſt d 
Nähere in der ar der Danziger tung, u 
erfahren. 186 


nebſt Schank wird ein 
Krreſſen unter A. E. werden d dirt 
We Zeitung erbeten. 


Weiß’ und Schröders" | 
Gärten am Olivaerthor. 
Morgen, Donnerſlag (am Himmelfahrls tage) 


Doppel - Concert) 


mit den Kapellen des Königl. 4. Infau⸗ 
terie- und des 1 15 L. eib-dnfaren: 
Negi men ts. 


Auſang 4 Uhr. Entrét 2½ Sor. | 
a Perfon. 
Kinder die Hälfte, 


NB. Die Billette haben für beide en 
Gultigkeit. 18631 


Buchholz, Keil, 
Muſikmeiſter. s 


eilnehmer eſuch „ 
d. E828 Ann . 


Angekommene Fremde. 
Am 16. Mai. g 
Euglisches Haus: e Sion n. Fam 
a. Marienfee, Gutsbeſ. v Fam 
Krotoczyn, Koskowski a. Bart, Fr par U 
Ehlau d. Berlin, Weber a Tilſit. 
| Hötel de Berlin: Seskadet v. Kall a, 1 


== 


Neftaurat, Dabrid a. Graudenz, Kaufl, Hagel 
a. Caſſel, Holveregger a. Stetkin, Schneidem 
d. Berlin, Fabrikant e Worms, G Gutsb 
Hanemann a. Bleirode, Thüm a, 7 
Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Ae 198 u. 
d. achim Rodenacker a, Selbau, Kromrey !. 
Long, Lieuten. Tägen a. Danzig. 
Hotel zum Preussischen Hofe: Gutsbe. 
ne 2 e Ellen * Sehen, 
aufm a. Pr. argar entier 
mann a. 2 Occon. Hanſen a. Poln. Cron 
Hotel St. Petersburg: Vöttchermeiſter "Bela" 
a. Graudenz. 
Wm 11 Lieuten. v. Below a, Mariel 
burg, Kaufm. Zimmermann a. Remſcheid, Gute 
Bi laber a. 99 f. Men a a. Adl. Gag. 
Hierzu eine Beilage. 


nn nn 2 — 


Beilage zu No. 


Mittwoch, den 16. Mai 1860. 


Das kaufmänniſche Schiedsgericht. 
(Schluß.) 

Zuvörderſt iſt es nicht eine weiſe Einrichtung, daß die Com- 
bination des Schiedsgerichtes vorweg und für alle Fälle auf 
einen gewiſſen Zeitraum feſtgeſetzt iſt. Für dieſe Einrichtung kön⸗ 
nen wir keinen andern Grund auffinden, als den, daß die Zu⸗ 
fammenfegung in jedem einzelnen Falle mit möglichſt geringen 
Schwierigkeiten und Weitläufigfeiten verknüpft fein ſoll. Der 

rämer, der den ganzen Tag über hinter der Tombank im offe⸗ 
nen Laden ſteht, hat ſicherlich mehr Zulauf, als der, den man erſt 
zwei Treppen herunterklingeln muß und der dann vielleicht auch 
noch nicht zu Hauſe getroffen wird — wenn es erlaubt iſt, ſich 
dieſes etwas gewöhnlichen Vergleiches zu bedienen. Daß ein fol: 


cher Grund Manches für ſich hat, iſt gar nicht in Abrede zu ſtel⸗ 


len. Dennoch muß er gewichtigeren Gründen weichen! 

Es iſt nicht nur möglich, ſondern im hohen Grade wahr— 
ſcheinlich, daß jede Partei, die an ſich geneigt iſt, vorkommende 
Differenzen durch den Spruch des Schiedsgerichts entſcheiden oder 

beilegen zu laſſen, unter den 9 Kaufleuten, die in der Bekannt⸗ 
machung vom 18. April c. benannt ſind, 3 Männer finden wird, 
gegen deren Perſönlichkeit ſie auch vom ſubjektivſten und rigoroſe⸗ 
ſten Standpunkt aus nicht die geringſte Ausſtellung zu machen 
hat, deren techniſche Qualification für den vorliegenden Spezial⸗ 
fall ſie unbedingt anerkennt, denen ſie ſich nicht ſcheut, Einſicht in 
ihre Bücher und in den Gang ihres Geſchäftes zu geſtatten — 
kurz, denen ſie in jeder Beziehung dasjenige Vertrauen entgegen⸗ 
bringt, welches als das erſte Erforderniß für ein gedeihliches Le⸗ 
ben und eine erſprießliche Wirkſamkeit des jungen Inſtituts im 
Vordergrunde ſteht. Es iſt aber eben ſo wahrſcheinlich, ja gewiß, 
daß da, wo nicht die Parteien, ſondern das Aelteſten-Collegium 
aus jenen 9 Männern das jedesmalige Schiedsgericht — noch 
dazu nicht für den einzelnen Fall, ſondern für einen ganzen Zeit⸗ 
raum — zuſammenſetzt, jedesmal ein oder das andere Mitglied 
hineingewählt werden wird, welches entweder techniſch für den 
vorliegenden Spezialfall nicht die gehörige Qualification beſitzt, 
oder perſönlich mancher Partei nicht anſteht. Dieſer Uebelſtand, 
der ſich — wir glauben es dreiſt ausſprechen zu dürfen — in 
ledem einzelnen Falle fühlbar machen wird, läßt ſich vermeiden, 
wenn die Parteien ſelbſt ihr Schiedsgericht conſtitniren — und 
zwar etwa in der Art, daß jeder Theil Ein Mitglied wählt und 
daß dann dieſe beiden Mitglieder unter einander ſich über die 
Wahl des dritten verſtändigen — allenfalls auch hier mit 
Zugziehung der Parteien ſelbſt. Weitläufiger und ſchwerfälliger 
iſt allerdings dieſes Verfahren als das von den Aelteſten einge⸗ 
ſchlagene — aber in jeder anderen Beziehung hat es vor letzte⸗ 
rem ſo außerordentliche Vorzüge, daß Weitläufigkeit und Schwer⸗ 
fälligkeit gar nicht in Betracht kommen können. Man wende auch 
nicht ein, daß, jener von den Aelteſten beſtimmten generellen Com- 
bination ohnerachtet, es im einzelnen Falle den Parteien unbe⸗ 
nommen bleibt, eine anderweite Zuſammieenſetzung herbeizuführen, 
und daß keines der 9 Mitglieder in einem ſolchen Falle ſeine 
itwirkung verſagen wird. Entweder — oder! hat einmal das 
elteften- Collegium combinirt, jo wird jener andere Weg, der ſich 
dann nur als eine Nebenſtraße darſtellt, nie oder ſelten einge⸗ 
ſchlagen werden. Das Publikum verläßt nur ungern die große 
Hauptſtraße, zumal wenn ſie von einer Behörde mit einem halb⸗ 
Officiellen oder officiöfen Charakter bekleidet iſt — es verläßt fie 
nur ungern, ſelbſt wenn es Nebenwege giebt, die ſicherer und 
beſſer zum Ziele führen. Würde doch eben dieſer nicht gering zu 
veranſchlagende officisſe Charakter demjenigen Schiedsgerichte ab⸗ 
gehen, welches neben dem von den Aelteſten combiniren Schieds⸗ 
gericht anderweit durch die freie Uebereinkunft der Parteien con⸗ 
ſtituirt wurde! Würden doch, wenn etwa die Parteien nur gegen 
eines oder das andere Mitglied des von den Aelteſten combinir⸗ 
ten Collegii Austellungen zu machen hätten, hier und da auch 
roße Bedenken obwalten, dieſem einen Mitgliede durch Ausſto⸗ 
dung deſſelben ein Mißtrauens⸗Votum zu geben! — 
Darum laſſe man die regelmäßige Ernennung dreier Mit⸗ 
glieder fallen und ſorge nur für wiederholte öffentliche Bekannt⸗ 
a aller 9 Schledsrichter. Will man aber noch einen Schritt 


eiler gehen, ſo deſignire man für jeden Zweig unſeres kaufmän⸗ 
iſchen Verkehrs den Obmann, dem dann jede der Parteien Ein 
Mitglied beigiebt. Das mag vielleicht zweckmäßig ſein, obgleich 
ch hiergegen ſich Bedenken geltend machen laſſen; gewiß aber 
t vom Uebel, was darüber hinausgeht. 
Das zweite Mittel iſt folgendes: Die Handelsgerichte, wo 
fie bei uns beſtehen, ſind verpflichtet, zu ihren Verhandlungen 
kitglieder der Kaufmannſchaft als techniſchen Beirath zuzuziehen 
0 be hal ſich dieſe Einrichtung überall als zweckmäßig bewährt. 
Der Juriſt, aufgewachſen am grünen Tiſch, unter der Zuchtruthe 
des Buchſtabens der Geſetze, und noch dazu — was das Handels- 
>, echt anlangt — herzlich unvollkommener Geſetze, iſt nur zu ge⸗ 
neigt, den Anforderungen des practiſchen Lebens keine Rechnung 
zu tragen; ja! er kennt dieſe Anforderungen oft nicht einmal; er 
derkümmerte und verknöcherte im Staube der Akten und Bücher 
1 T au ſein Ohr drang das raſtloſe Getriebe der Neuzeit nur in 
. der Geſtalt eines unangenehmen fremden Geräuſches — er ſteht 
, och heute da und in gewiſſem Sinne fol er da ſtehen, wo vor 
06 Jahren der Geſetzgeber ſtand. Handel und Wandel haben 
aber längſt dieſen Standpunkt verlaſſen und Conflicte find unaus⸗ 
bleiblich. Hier nun ift es, wo die techniſchen Mitglieder der Ge⸗ 
kichtshöfe, wenn fie ihre Stellung richtig erkennen, den wohlthä⸗ 
duften Einfluß äußern können und es kann gar nicht fehlen, daß 
D zumal bei einem verſtändigen Entgegenkommen von der andern 
Seite — auf diefem Wege die angedeuteten Conflicte gelöſt oder 
doch gemildert werden, dem Buchſtaben des Geſetzes die allzu 
ſcharfe Spitze abgebrochen wird und das Leben ſich mit ihm aus⸗ 
öhnt. Was nun aber hier von dem Einfluß der Kaufleute auf 
die Entſcheidungen der Gerichtshöfe geſagt iſt, das gilt — mu- 
E mutandis — in noch weit höherem Grade von dem Einfluß 
er Juriſten auf die Entſcheidungen der kaufmänniſchen Schieds- 
herſchte. Das Geſetz kann nicht ohne das Leben — das Leben 
aber auch nicht ohne das Geſetz beſtehen. Und haben wir nicht 
eben aus der Zuſammenſtellung der geſetzlichen Beſtimmungen er- 
1 en, daß die Schiedsgerichte die weſentlichen Vorſchriſten der 
in, Jose . befolgen ſollen — ja! daß ihr Spruch nichtig 
1 ſofern er wider ein klares Landesgeſetz verſtößt? Nun wohl! 
o liegen denn hier, wo drei Kaufleute unter ſich zuſammentreten 


ſollen, die Garantien gegen derartige Geſetzesverletzungen? Der, 


gute Wille ſchützt davor wahrlich nicht — nur die poſitiven Kennt⸗ 
niſſe des Juriſten bieten dieſen Schutz. Eine ſolche Garantie iſt 
aber für Jeden, der die Hilfe des Schiedsgerichts in Anſpruch 
nehmen will, unerläßlich — denn, mag nun das Geſetz zu ſeinen 
Gunſten oder zu ſeinem Nachtheil verletzt ſein, ſelbſt in erſterem 
Falle iſt ihm ein ſchlechter Dienſt geleiſtet, weil der Gegner nicht 
ermangeln wird, nunmehr doch noch auf Grund jener Geſetzes⸗ 
verletzung die Hilfe des ordentlichen Staatsgerichts in Anſpruch 
zu nehmen. } 

Darum ziehe man überall einen Juriſten als viertes Mitglied 
jedes Collegii zu! Man fürchte auch nicht, auf dieſem Wege den 
Zweck des ganzen Inſtituts zu untergraben und allmälig eben 
dahin zu gelangen, wo die Staatsgerichte ſtehen. Jener Juriſt 
ſoll nur als Wächter des Geſetzes mit einem votum consultati- 
vum an den Sitzungen des Schiedsgerichtes Theil nehmen, und 
hält man ihn in dieſen Schranken, fo braucht man ihn auch nicht 
zu fürchten. Er iſt ganz unſchädlich und kann daneben unendlich 
viel Vortreffliches wirken. 1 

Ob übrigens nicht die Aelteſten einen Juriſten — etwa in 
der Perſon ihres Syndicus — zuzuziehen in der That ſchon 
jetzt beabſichtigen, iſt uns unbekannt. Iſt es der Fall, ſo mußte 
auch dieſe Abſicht einen öffentlichen Ausdruck finden, da das Ver⸗ 
trauen zu dem jungen Inſtitut weſentlich gefördert werden wird, 
wenn das Publikum auch von den gegen Geſetzes verletzungen ger 
bote nen Garantien Kenntniß erlangt. 

Möge denn der Erfolg den dankenswerthen Intentionen der 
Aelteſten unferer Kaufmannſchaft entſprechen und mögen fie ſelbſt 
nicht ermüden, an der weiteren Ausbildung und Vervollkommnung 
ihres Werkes zu arbeiten! 


eukſchlan d. 

Berlin, 14. Mai. Die Budget⸗Commiſſion des Hauſes 
hat über den Etat der Marine-⸗Verwaltung Bericht erſtattet. Re⸗ 
ferent ift der Abgeordnete Behrend (Danzig.) Die Pofitipnen 
des Etats wurden nicht beanſtandet. Aus den Verhandlungen der 
Commiſſion iſt das Weſentliche Folgendes: Der im vorigen Jahre 
vom Hauſe der Abgeordneten an die Regierung geſtellten Auffor⸗ 
derung, „dem Hauſe einen feſten Plan mitzutheilen, aus welchem 
der Zweck der preußiſchen Kriegsmarine und die in einem beſtimm⸗ 
ten Zeitraume zu vollendende Ausführung deſſelben zu erſehen 
iſt“, und die einzelnen Ausgabe⸗Poſitionen des Etats der Ma⸗ 
rineverwaltung dieſem Plane gemäß ſo einzurichten, „daß eine 
Ueberſicht der im Jahre 1860, vorzunehmenden Arbeiten zur 
Gründung der preußiſchen Seemacht aus demſelben entnommen 
werden koͤnne“, hat die Regierung nicht Folge gegeben; nach Er⸗ 
klärung des Regierungs⸗Commiſſarius iſt der gewünſchte Plan 
allerdings ausgearbeitet, befindet ſich aber noch im Stadium der 
Berathung, welches aus Rückſichten der Gründlichkeit noch nicht 
hat abgeſchloſſen werden können, doch wird dieſer Plan für die 
Etats⸗Aufſtellung des künftigen Jahres jedenfalls in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. — Die durch die Kabinets⸗Ordre vom 14. Mai d. J. an⸗ 
geordnete Trennung der Marine-Verwaltung und des Obercom⸗ 
mando's der Marine (wie es die Budget⸗Commiſſion im vorigen 
Jahre befürwortete) iſt als nicht zweckentſprechend monitt wor⸗ 
den, und zwar deshalb, weil nach der Schlußbeſtimmung der Ka⸗ 


geſetzten Chefs — der eine in der verantwortlichen Stellung eines 
Miniſters, der andere in der eines commandirenden Generals — 
über die Verwendung, Organiſation und weitere Entwickelung der 
Marine ſich mit einander zu benehmen haben. Dadurch werde die 
nothwendige beſtimmte Abgrenzung der Amtsbefugniſſe derſelben 
verwiſcht, die einheitliche Leitung der Marine weſentlich erſchwert 
und vor Allem die dem Chef der Marine⸗Verwaltung verfaſ⸗ 
ſungsmäßig auferlegte Verantwortlichkeit beeinträchtigt. Von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus iſt der Antrag geſtellt, die Erwartung 
aus zuſprechen, „daß die Regierung auf eine anderweite Organi⸗ 
ſation der Admiralität Bedacht nehmen werde, durch welche die 
Stellung des Chefs der Marine- Verwaltung als eines verant⸗ 
wortlichen Miniſters völlig ſelbſtſtändig und die oberſte Leitung 
des Marineweſens zu einer einheitlichen geſtaltet werde.“ Sei⸗ 
tens des Regierungs Commiſſars iſt dagegen bemerkt worden: 
die in Frage ſtehende Einrichtung habe ſich zwar ſeit ihrer ein⸗ 
jährigen Dauer nicht überall als ganz zweckentſprechend bewährt: 
die Verantwortlichkeit des Chefs der Marine-Verwaltung ſei aber 
in der betreffenden Kabinets⸗Ordre vollſtändig gewahrt, jene Or⸗ 
dre alſo durchaus verfaſſungsmäßig, und die Landesvertretung zu 
jenem Antrage nicht competent; übrigens ſei eine Reviſton der 
Beſtimmungen über die oberſte Leitung des Marineweſens einge⸗ 
leitet. Jener Antrag ift darauf gegen 7 Stimmen abgelehnt und 
eben ſo gegen 8 Stimmen ein im Anſchluß daran geſtellter An⸗ 
trag auf vollſtändige Mittheilung des die Kabinets⸗Qrdre vom 
vorigen Jahre begleitenden Reglements. 

Es wurde neuerdings von einem Mitgliede der Commiſſion 
zur Sprache gebracht, ob es nicht angemeſſen ſei, die hohen Koſten 
des Kaſernements auf den Schiffen „Barbaroſſia“ und „Merkur“ 
dadurch zu ermäßigen, daß ein Theil der Mannſchaft in bürger— 
lichen Häuſern einquartiert werde; der Regierungs⸗Commiſſarius 
habe zwar im vorigen Jahre die Meinung ausgesprochen, daß 
eine ſolche Maßregel den Bau eines koſtſpieligen Exerzierhauſes 
nach ſich ziehen werde, aber dieſe Schiffe, meinte man jetzt, als 
Exerzierhäuſer zu benutzen, dem ſtehe nichts entgegen, und die 
Koſten der Einquartierung ſeien doch jedenfalls ganz erheblich nie⸗ 
driger. Seitens der Regierung wurde hierauf erwiedert, daß es 
im Intereſſe der Disciplin noch fortwährend nothwendig erſcheine, 
die Mannſchaften zu kaſerniren; daß der Bau von Marine⸗Ka⸗ 
ſernen ſehr koſtſpielig ſein würde, dem Seegebrauch auch nicht 
entſpreche; man möge ſich zur Begründung der entgegenſtehenden 
Anſicht nicht auf die Thatſache ſtützen, daß das Seebataillon bei 
Privaten einquartirt ſei; das Beiſpiel ſei deswegen nicht zutref⸗ 
fend, weil die verhältnißmäßig viel größere Zahl der Unterofſi⸗ 
ciere beim Seebataillon eine ſtrammere Zucht ermögliche. Alsdann 
wurde noch auf die in Danzig verbreitete Anſicht hingewieſen, 
daß die Arreſt⸗Lokale an Bord des „Barbaroſſa“ durchaus man⸗ 
gelhaft ſeien; die Regierung gab dieſe Thatſache zu und machte 
die Mittheilung, daß fie beabſichtige, von den 40,000 Thlrn., 
welche im Ertraordinarium zu Land- und Waſſerbauten in Dan⸗ 
zig ausgeſetzt find, die Summe von ca. 8000 Thlrn. zu einem 
am Lande zu erbauenden Arreſt⸗Lokal zu verwenden. 


binetsordre die beiden, den genannten coordinirten Behörden vor⸗ 
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Die vielfachen Gerüchte über die Koſten der Reparatur der 
„Arcona“ in England hält die Commiſſion für eine angenehme 
Pflicht, als unrichtig zu bezeichnen; die „Arcona“ iſt eine vorzüg⸗ 
liche Corvette; die Reparatur der bei dem großen Sturm auf der 
Reiſe nach England erlittenen Beſchädigungen hat verhältnißmä⸗ 
ßig nur unerhebliche Koſten gemacht: die Koſten der Ausbeſſerung 
der Maſchine vor der Indieuſtſtellung hat die Maſchinenbau. Far 
brit ſelbſt getragen, und die Reparatur der auf der erſten Reiſe 
undicht gewordenen gußeiſernen Auswurfsröhren hat eine ganz 
unerhebliche Summe gekoſtet; jetzt iſt das Schiff „eine der ſchön⸗ 
ſtenCorvetten, die jeſauf Seewaſſer ſchwimmn.“ Die Geſamnmkoſten für 
dieſes Schiff belaufen ſich auf ca. 600,000 Thlr. — Bei den 
Ausgaben für das Jahde⸗Gebiet iſt der Bau einer Eiſenbahn 
nach dieſem Gebiet zur Sprache gekommen, zu welchem ſich Preu⸗ 
ßen gegen Oldenburg in dem Vertrage von 1853 verpflichtet hat, 
„ſobald feine Finanz⸗Verwaltung es irgend geſtattet“; der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar hat auf die unzünſtige Finanzlage und auf die 
„unüberſteiglichen Schwierigkeiten“ hingewieſen, welche einer von 
Minden nach Oldenburg zu leitenden Bahn durch die hannover⸗ 
{he Regierung entgegengeſtellt werden. Die Commiffion beantragt 
daher mit Majorität, „den Wunſch auszuſprechen, daß der Bau 
einer von Preußen nach Oldenburg und dem Jahde-Gebiet zu 
führenden Bahn, ſo weit die Mittel der Staatsregierung es zu⸗ 
laſſen, unter Beſeitigung der von Hannover gemachten Schwie⸗ 
rigkeiten begonnen werde.“ — Der Einnahme - Etat ſoll mit 
20,000 Thaler (600 Thaler mehr als im Vorjahre), die lau⸗ 
fenden Ausgaben mit 906,700 Thaler (87,000 Thaler mehr) 
und die einmaligen Ausgaben mit 1,100,000 Thlr. (253,000 
Thlr. weniger) genehmigt werden; zur Herſtellung des Kriegs ha⸗ 
ſens an der Nordſee find 700,000 Thlr. (gegen das Vorjahr 
mehr 200,000 Thlr.) angeſetzt. — Nach einer dem Bericht bei⸗ 
gefügten Nachweiſung ſind in den Jahren 1854 bis incl. 1859 
für den Schiffsbau disponibel gegeben etwas über 2 Millionen 
Thaler, davon find nach den Rechnungen verwendet 1,156,000 
Thlr., und ferner auf den Bau der „Arcona“ (fertig), „Lorelei“ 
(fertig), zweier Bordings (fertig), „Gazelle“ (faſt fertig) 690,000 
Thlr., fo daß an Vorräthen der Werft ein Werth von 157,000 
Thlr. bleibt. Im vorigen Jahre hat ſich der Beſtand der ſeetüch⸗ 
tigen Kriegsfahrzeuge um die „Arcona“ und das Transportſchiff 
„Elbe“ vermehrt; der Bau von 19 Schrauben⸗Kanonenbooten, 
deſſen Beendigung in dieſem Frühjahr zu erwarten ſteht, iſt an⸗ 
geordnet worden, die Koſten werden aus dem im vorigen Jahre 
bewilligten außerordentlichen Credit beſtritten. 

BC, Die Juſtiz⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes hat 
über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Befugniſſe der 
Auditeure zur Aufnahme von Acten der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
keit, die Förmlichkeiten der militairiſchen Teſtamente und die bür⸗ 
gerliche Gerichtsbarkeit über preußiſche Garniſonen im Auslande, 
Bericht erſtattet und danach die Genehmigung des Entwurfes 
nach der Faſſung des Herrenhauſes beantragt. 

BO, Der Entwurf eines Geſetzes, betet e Erlaß eines 
vollſtändigen Zolltarifs, lautet: § 1. In Stelle des für die Jahre 
1846, 1847 und 1848 erlaſſenen Zolltarifs (Geſetzſammlung 
für 1845, Seite 605) und der denſelben ergänzenden und abän⸗ 
dernden Erlaſſe, Verordnungen und Geſetze u. ſ. w. tritt der vor⸗ 
liegende Zolltarif in Kraft. — 8§ 2. Unſer Finanz⸗Miniſterium 
wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. — Die die⸗ 
ſem Geſetzentwurf beigegebene Denkſchrift lautet: Der mittelſt 
Allerhöchſter Ordre vom 10. October 1845 für die Jahre 1846 
1847/48 erlaſſene Zolltarif iſt der letzte Tarif, welcher Aller⸗ 
höchſten Orts vollzogen und durch die Geſetzſammlung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht worden. Durch den Allerhöchſten Erlaß 
vom 8. November 1848 wurde derſelbe bis auf Weiteres in 
Kraft erklärt und man hat ſich ſeit dieſer Zeit darauf beſchränkt, 
die von den Regierungen der Zollvereinsſtaaten vereinbarten Ab⸗ 
änderungen des Tarifs durch die Geſetzſammlung zu publiciren. 
Derartige Abänderungen ſind eingetreten in Gemäßheit verſchie 
dener Veränderungen. Die geſetzlichen Beſtimmungen, auf denen 
gegenwärtig die Erhebung der Eingangs-, Ausgangs und Durch⸗ 
gangs⸗Abgaben beruht, finden ſich hiernach ſehr zerſtreut, und es 
erſcheint zweckmäßig, dieſelben wieder zu einem Ganzen, zu einem 
vollſtändigen durch die Geſetzſammlung zu publicirenden Zolltarif 
zuſammenzufaſſen. Nachdem die proviſoriſch erlaſſene Verordnung 
wegen Veränderung des Vereins⸗Zolltarifs vom 29. October 
v. J. die Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages erhalten hat, 
wird daher dem bei Vorlage der oben gedachten Verordnung aus⸗ 
geſprochenen Vorbehalte gemäß, ein vollſtändiger Zolltarif zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußuahme vorgelegt. — 

— Gegen die Nro. 2 des „Straßburger Correſpondenten“ 
iſt am 1. d. M. von dem Kreisgericht zu Torgau wegen Ver⸗ 
letzung der Vorſchriſten der 88 75 und 77 des Strafgeſetzbu⸗ 
ches, welche in einer unter der Ueberſchrift „Deutſchland“, vor⸗ 
kommenden Stelle gefunden worden iſt, in Gemäßheit des § 50 
des Geſetzes vom 12. Mai 1851 auf Vernichtung erkannt worden. 

— Zur Erzielung von Erſparniſſen in dem Ausgabe» Etat 
der Militär⸗Verwaltung beabſichtigt man, wie die Montags⸗ 
Zeitung „Berlin“ meldet, u. a. die Auflöſung des reitenden 
Feldjäger - Corps, welches in Stärke von 60 Mitgliedern von 
Friedrich dem Großen 1742 errichtet und ausſchließlich für den 
Courier⸗Dienſt verwendet worden iſt. Sollte dieſer Plan ausge⸗ 
führt werden, ſo würde eine neue Beamtenkategorie durch die 
Anſtellung von Cabinetscourieren nöthig werden, eine Einrich⸗ 
tung, welche ſich in Frankreich und England bereits bewährt hat. 

Wien. Ueber die früheren ce ene hrn. v. Bruck zu dem 
verhafteten Chef des Hauſes Revoltella in Kan man A e 

tg.“: „Ende April v. J. 2 das wiener Haus Arnſtein und Es⸗ 
eles in Geldverlegenheit. er Chef Baron les begab ſich am 30. 
April zum Finanzminiſter, ſetzte demſelben ſeine Bedrängniß aus ein⸗ 
ander und forderte einen außerordentlichen Bankeredit von drei Mil⸗ 
lionen Gulden, um ſolvent bleiben zu können. Der Miniſter zeigte ſich 
zur Hilfe geneigt; man verhandelte einige Tage und das bedrangte 
Haus hielt ſich. Plötzlich, am 4. Mai v. J., eröffnete Freiherr v. Bruck 
dem Baron Eskeles, nach reiflicher Erwägung müſſe er die ihm zuge: 
ir Subvention aus der Hank ablehnen. Die Folge wor, daß 
Arnſtein und Eskeles an demſelben Tage ihre Zahlunge 
Nun aber zeigte ſich, daß das trieſter Haus ea DOLhe it & 
keles in umfangreicher Verbindung war, ſich für ſein en in den 
legten 48 Stunden vollſtändige Deckung verſchafft hatte. Die Chung 
dieſes Räthſels iſt erſt jetzt ben worden, da bei Nevoltella, der im 
Unterſchleifs Prozeſſe verhaftet ift, eine telegraphiſche Depeſche Bruck s 
vom 30. April 1859 vorgefunden, worin dieser eil ſch „„Arnſtein 
und Eskeles bankerott, Sie haben drei Tage Zeit, ſich zu decken.“ 


ten. 
3 mit Es⸗ 


Von Dirſchau nach Marien burg. 


Revoltella verlor nichts, die übrigen läubiger w erden ſchwerlich mehr 
als 45 pCt. aus der Maſſe 100 2 e 8 5 2 3 d 
Hannover, 12. Mai. D „Hann. Losztg.“ bringt einen 
Artikel aus Hannover, bemerkenswerth durch die leicht zu erra⸗ 
thende Quelle, aus welcher er ſtammt, und durch nachſtehenden 


r& 


bedenklichen Paſſus: „Man braucht, wenn die deutſchen kleineren 
und mittleren Staaten die Hilfe des Auslandes gegen Spren⸗ 
ung des Bundes und der Bundes⸗Verhältniſſe, gegen Beein⸗ 
rächtigung ihrer Dynaſtien, gegen Mediatiſirung der Staaten 
in Anſpruch nehmen ſollten, nicht lediglich an Frankreich zu den⸗ 
ken. Auch England, auch Rußland ſind Garanten des deutſchen 
Bundes. Ihre Dynaſtieen ſtehen mit deutſchen Fürſtenhäuſern in 
Verwandtſchaft und Erbſchaftsverträgen; es wird ihnen nicht 
gleichgiltig ſein, ob dieſe ſich auf ſonveraine oder mediatiſirte Län⸗ 
der erſtrecken. Sie werden in dieſer Beziehung nicht blos vermöge 
ihrer Machtſtellung mitſprechen; ſie haben zum Theil ein 
Recht dazu.“ 
N England. 

London, 14. Mai. Das Reuter'ſche Telegraphen⸗Bu⸗ 
teau meldet aus Turin von geſtern, daß die dortigen Zeitungen 
eine Proclamation Garibaldi's abdrucken, welche die Einwohner 
der Marken, Umbriens und Neapels zum Aufſtande auffordert. 
Eine andere Proclamation an die Römer erinnert dieſelben an den 
Kampf von 1849 und an ihre bei der Vertheidigung Roms ge⸗ 
fallenen Brüder. 

— Der „Great⸗Eaſtern“ ſoll am 9. Juni von Southamp⸗ 
ton nach Newyork abſegeln. Die Zahl der Paſſagiere, die er an 
Bord nehmen wird, iſt auf 300 beſchränkt, die ſämmtlich Rei⸗ 
ert erſter Klaſſe fein werden. Das Fahrgeld beträgt 25 L. für 

ie Hin- und 40 L. für die Hin⸗ und Rückreiſe. Die Regierung 
ſtcht mit den Eigenthümern des Schiffes in Unterhandlungen 
wegen Legung eines unterſeeiſchen Telegraphen von Rangun nach 
Singapur. ö 
; Italien. 

Neapel. Die Wiener Blätter veröffentlichen eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche, nach welcher Garibaldi ſeine Landung bei Arezzo 
in Calabrien bewirkt hätte. Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt dazu: 
„Calabrien liegt bekanntlich am tyrrheniſchen Meere, hat eine 
Menge Vorgebirge und Buchten. Der gebirgige Character des 
Landes macht es möglich, mit kleinen Mitteln großen Heeres⸗ 
haufen zu widerſtehen und einen zähen Guerillaskrieg zu führen. 
Wir erinnern nur an den hartnäckigen Widerſtand, den Ruffo von 
hier aus der franzöſiſchen Invaſions⸗Armee unter dem erſten 
Conſul entgegengeſetzt und der den Franzoſen ſo viel Blut koſtete. 
Wenn Garibaldi ſich in dieſen Bergen feſtſetzt und die Fahne der 
Revolte für Sardinien aufpflanzt, ſo wird es ihm an Zuzug 
11 fehlen, und die Revolution in Neapel iſt in Permanenz 
erklärt." 2 
Die „Preſſe“ meint: „Die Calabreſen find. ein ungemein 
kriegeriſcher Stamm, gleich verwegen in ihren Bergen, wie auf 
dem Meere, deſſen Woge ihre unwegſamen Felſen beſpült. Es iſt 
eine von der Natur gleich Montenegro oder dem Kaukaſus wohl⸗ 
befeftigte Burg und eine Operations⸗Baſis ſondergleichen für eine 
geſchickt geführte Inſurrection. Garibaldi hat auch diesmal wieder 
durch die Wahl des Kampfbodens feine große militairiſche Bega- 
bung gezeigt.“ ’ 


. Danzig, den 16. Mai. Fa 


> Fr i 5 * 2 
bert, 15. Mai. Bon den lotalen danken 

gegenwärtig ganz beſonders die hieſige Bevölke 
lung einer Brücke über die Weichſel. Es hat dieſe Angelegenheit nicht 
blos eine lokale, ſondern auch provinziale und vielleicht noch weiter 
gehende Bedeutung, und deshalb geſtatten. Sie mir etwas Näheres 
über dieſe Angelegenheit mitzutheilen. Im Jahre 1855 beſchloſſen 
die Vertreter der Kommune, nachdem die Pfahlbrücke mehrere Jahre 
hintereinander durch Hochwaſſer und Eisgang zerſtört worden war, 
dieſelbe im finanziellen Intereſſe ver Stadt nicht wiederherzuſtel⸗ 
len, ſondern durch eine fliegende Fähre zu erſetzen. Mehrere Ur⸗ 
ſachen werden angegeben, warum die Pfahlbrücke in den letzten, 
1855 vorhergehenden Jahren, gegen früher eine ſo geringe 
Widerſtandskraft den beſagten elementaren Einflüſſen gegenüber 
hatte. Aus den Angaben reſultirt nur vornehmlich das, daß die 
Beaufſichtigung der Neäratiteh ſehr mangelhaft geweſen ſein muß. 
An der fliegenden Fähre glaubte man einen genügenden Erſatz 
für die Pfahlbrücke zu haben; die Erfahrung mehrerer Jahre 
hat erwieſen, daß dem nicht ſo iſt und die fliegende Fähre dem 
Verkehrsbevürfniſſe nur in den Frühlingsmonaten, alſo bei 
hohem Waſſerſtande, die Vortheile und die Bequemlichkeit einer 
feſten, ſtets paſſirbaren Kommunikation gewährt. Feſt ſteht 
auch, daß, ſeit die Pfahlbrücke fehlt, der Abſatz ſehr vieler Ge⸗ 
werbetreibender nach dem jenſeitigen Ufer ſich ſehr gemindert hat. 
In Folge dieſer Erfahrungen theilt die ganze Bevölkerung unferer 
Stadt den Wunſch, wieder eine Brücke über den Strom zu be⸗ 
ſitzen, und wird derſelbe heute umſo lebhafter ausgeſprochen, da 
der Bau der Eiſenbahn Bromberg « Thorn in Angriff genommen 
worden iſt, und der Nutzen dieſer Bahn für den Handels - und 
Gewerbeverkehr unſeres Platzes ein beſchränkter bleiben muß, wo⸗ 


fern derſelbe nicht durch einen ſoliden, ſtets benugbaren Strom. 


Uebergang ſo zu ſagen in die unmittelbare Nähe der Bahn gerückt 


wird. Ueber die Nothwendigkeit des Wiederaufbaus einer Brücke 


iſt alle Welt hier einverftanden, aber wie dieſem Bedürfniſſe 
thatſächlich Rechnung zu tragen ſei, darüber theilen ſich die Stim⸗ 


men. Während die Einen, und das iſt die überwiegende Mehrzahl 


der Gewerbetreibenden und kleineren Geſchäftsleute, die ſofortige 


Inangriffnahme einer ſoliden Pfahlbrücke, auch mit Rückſicht auf 


die Finanzen der Commune, als die zweckmäßigſte Maßnahme für 


den Verkehr erachten, reden Andere der Anſicht das Wort — 


dieſe hat die meiſten Vertreter unter den Stadtverordneten — daß 


dem Bedürfuiſſe der Stadt, eines großen Theils der Provinz 
und des Staates eine Brücke mit 5 ſteinernen Pfeilern und einem | 


Holzbelag vorläufig und vollſtändig genügen würde. Eine der⸗ 
artige Brücke ſoll nach ſachverſtändigem Urtheil einen Koſtenauf⸗ 
wand von 300,000 Thlr. beanſpruchen, während dieſelbe mit 


einer feſten Brücke hofft man auf eine Beihilfe des Staates, der 
aus ſtrategiſchen und Verkehrs⸗Rückſichten ein, wenn nicht größe⸗ 
res, ſo doch ebenſo großes Intereſſe an einem feſten Uebergange 


bei Thorn hat, wie dieſes und ſein ausgedehntes Hinterland. 
Noch find, ſoweit wir unterrichtet find, die Unterhandlungen mit 


der Staatsregierung betreffs der Beihilfe nicht angeknüpft. Von 
letzterer hofft man, daß fie nunmehr den Intereſſen unſerer Pro⸗ 


vinz auch die nachhaltige Berückſichtigung werde zu Theil werden 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Konkurs maſſe des Kaufmanns Johann 
e 


| F 


{ „1. des Hypothekenbuchs bele 
ſchein in unſerm Bureau V einzuſehenden gericht⸗ 
lichen Taxe auf 7183 Thlr. 12 Ohr. en — 1 
3. September 1860, 
„Vormittags 11 Uhr, 
e Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

ie 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den pa Serie Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei dem a; 
Danzig, den 7, Januar 1860. j , 
Stadt= und Kreis⸗Gericht 


Abtheilung 
Allen Reiſenden empfohlen! 
n meinem Verlage ſind erſchienen und durch 
alle Buch⸗ und Kunſthändlungen zu beziehen: 


Reiſe-Skizzen aus Oſt- und 
Weſtpreußen | 


von 
Max Noſenheyn. 
2 Bde. zuſammen broſchirt, Preis 24 Sgr. 


und durch 


Beſchreibun 
der Weichſel und Nogatbrücken 


und 
des Schloſſes Marienburg, 
mit einer Abbildung der Weichſelbrücke bei Dirſchau 
und des Schloſſes Marienburg. 
32. broſchirt. Preis 3 Sgr. 

Allen Beſuchern unſerer großartigſten Bauten 
der alten und neuen Zeit wird dieſes Büchelchen 
ein willkommener Führer ſein. 

Dauzig. A. W. Kafemann. 


Aückion mit engl. havarirtem 
Eiſenblech in Platen. 


circa 1 


. EB RE ̃ —— —— — — ö 


ür die Deutsche Lebens- Wersicherungs- 
Gesellschaft zu Lübeck empfehlen sich 
rige, hierſelbſt in der Gerber⸗ zur Annahme: von Lebens 5 ‚Pensions-, | Yu 
alle sub gene | Aussteuer e, Kriegs - ete. Versicherungen 
moftüd, abgeſchatzt laut ver nebſt Hypothelen- und geben bereitwilligst jede gewünschte « 
Auskunft die Agenten: une 0 
W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, & 
W. R. Hahn, Hundegasse 45, ® 
80 wie die Haupt-Agentur: 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hypo: 7939] Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. 
g 95 Leipziger f 
Senern ticherungs- Anftalt 
übernimmt Verſicherungen in der Stadt un n 
Lande auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Einſchnit⸗⸗ 
und todtes und lebendes Inventarium zu den billig |; 
ſten Prämien ohne jede Nachſchußverbindlichkeit. 
ede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt 
ertheil Bun = Agenten * f 
On euter, Hundegaſſe 61. 
menno Loche, Hundegaſſe 62, 


Ed, Haaselau, 
Firma: Haaſelau u. Stobbe, 


Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 
Brodbänkengaſſe Nro. 31. [79 


Auction mit po niſchen Bezugsquellen zu beſchaffen: 
fi 


fichtenen Nundhölzern. 
Freitag, den 12 Mai 1860, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, 


werden die unterzeichneten Mäkler im Stadtgraben 
durch öffentliche Auktion an den Meijtbietenven 
gegen baare 600 Se verkaufen: 2 


) 0 Stück polniſche ſichtene 1 flüge; 
0 in Parthien von ca. hene Ecpignreſen t, un Sie; 


ſchleuſe, zu verſammeln, um von dort Dampfmaſchinen; 


Unternehmens. 


a Loos koſt 


auf dem doofe find vorräthi 


von 


j 
26 


Einzelne Stahlſchare; 
uſammengebaute Rohgußpfluge; 


re ſchneidemaſchinen; 
aähmaſchinen von 
ohne eiſern. Unterbau; 
1 A 
ydrauliſche Preſſen; 
lätt⸗ und Packpreſſen; 


8 „ Mlfen , 71 e die weſtlichen Provinzen uff 
ien beſchäf⸗ lendid 
rung die Herſtel⸗ 


die ſicherſte Gewährleiſtung der Freiheit die größtmögliche Summe 


12 — 14 . J 100 


Deutſche National Lotterie 
Inn Deſten der, Schillerfiftung,,.. 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundstück. 55 
t J. Thaler Pr. Cour. l m 
t einen Gewinn, der mindeſteus ! Thlr. Werth hat. 


Jedes Loos He 
g in der 


und Cinmissionsgefchät 


Louis Reinicke =. 
Haupt⸗Agentur der in Schkeuditz bei Leipzig., 
1 


it durch Vertretung renommixter Häuſer in den 
tand geſetzt, nachſtehende Artikel aus den beſten 


7 und 20“ Breite mit und 


ö dveſtlichen, Monarchie in 
einer jo ſ en Weiſe erfreuten und noch ten. 
bau, 14. Mai. Obſchon die Schlußſitzungen des 
Hauſes der Abgeordneten nahe bevorſtehen, wurden den Lehrern 
unſeres Kreiſes vor kurzer Zeit noch zwei aus verſchiedenen Krei— 
ſen kommende und mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Pe⸗ 
tittonen zur Unterzeichnung zugeſchickt. Wie uns aus guter Quelle 
mitgetheilt wird, umfaßte der Inhalt dieſer Petitionen die allge⸗ 
mein ausgeſprochenen Wünſche des Lehrerſtandes: „Erlaß eines 
Unterrichtsgeſetzes, Verbeſſerung der materiellen Lage der Lehrer 
und Erhöhung der Penſionsgehälter, ſo wie der den Lehrerwitt⸗ 
wen zu zahlenden Unterſtützungen.“ Wir täuſchen uns wohl nicht, 
wenn wir in allen dieſen Petitionen die Zeichen eines immer mehr 
fühlbaren Bedürfniſſes, von der Noth geboren und großgeſäugl, 
ſowie für ein Zeichen des Strebens, daſſelbe auf geſetzlichem 
Wege zu ordnen, erblicken. Dürfen die Lehrer hoffen? Von 
einer Seite gewiß nicht. Die Herren des, Herrenhauſes wiſſen 
es, um nur einen Punkt zu berühren, ſehr gut, daß das beſte 
Mittel, des Menſchen Selbſtbewußtſein von ſeiner Würde zu 
kräſtigen, darin beſteht, ihn vor der Noth zu ſchützen, und dafı 


perſönlicher Unabhängigkeit der Bürger unter ſich ſei. Die 
Herren ſollten aber auch wiſſen, daß es in den Völkern, wie in 
den Einzelnen gewiſſe unwiderſtehliche Triebe gibt, die durch ge 
waltſame Unterdrückung nicht ſterben, ſondern wachſen, und daß 
der Ausdruck eines ſocialen Bedürfniſſes ſo gewiß einmal in einer 
gewiſſen Stunde hervortritt, als dieſe Stunde bereits in den vor’ 

hergehenden vorgebildet liegt. 


Produktenmarkt. 8 
* Elbing, den 15. Mai. (Orig.⸗Ber.) Witterung; warm und 
trocken. Wind: Nord.“ 8 ME 
Die Zufuhren von Getreide ſind gering. Die Preiſe für Weizen 
haben ferner angesoßen; doch iſt die Stimmung für dieſen Artikel jan 
geſtern ruhiger. Roggen ist auch eine Kleinigkeit geſtiegen, die Preiſe 
für die übrigen Getreidegattungen ſind ziemlich unverändert geblieben. 
Spiritus bei ſchwacher Zufuhr begehrt und hoher bezahlt. Bezahlt iß 
für: Weizen hochbunt 130— 134% 8690 %, bunt 128 — 1304 
82-840 %, abfallend 125-1298 7680 9%. Roggen 56 e, J. 
1304, Gewichtsdifferenz mit 3 . ere und Scheffe 5 berechnen. 
Gexſte geohe 108/1153 48 53, , kleine 100/108 413455 At 
Hafer 10-808 28131 . N b a 
Erb ſen, weiße Koch 5657 %, Futter: 54-55 Gr, graut 
6065 e. Bohnen 6365 % Wicken 45-50 Gr, ? 
Spiritus 183 er 8000 % Tr. 0 
— . ̃Uuſ.] xdTi d —ä öÜEͥAjL—w— — 
Vieh⸗Markt. 4 
Berlin, den 14. Mai. (B.⸗ u. H.⸗ Ztg.) Der Markt iſt wie 
derum mit allen Viehgattungen ohne Ausnahme genügend beſetzt 
und das Geſchäft im Ganzen gedrückt, nur mit Schweinen allerbeſtet 


i 3 4 [Qualität iſt es gut. 
eiſernem Belag für 1 Mill. herzuſtellen wäre. Bei dem Bau ualität iſt es gu 


Vom 8. bis 14. April incl. wurden angetrieben und mit folgen 
den Durchſchnittspreiſen bezahlt: 

Rindvieh: 510 Ochſen, 220 Kühe. Preis je beſte Waare 12 
—15 %. l(allerbeſte Qualität wurde wie gewöhnlich geſucht und 
böher wie 2 bezahlt), Mittel⸗ 10 — 12 , ordinaire d 
—10, Jer 


Schweine: 300 Stuck. Gute Ware 14 — 15 (aller; 
beſte n und höher wie vorſtehend bez lj, ordin. 


Hammel: 5800 Stuck. — Kälber: 1238 Stück. 


1 
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Expedition der Danziger Zeitung. 


—— 


| Wang am I. Juni. 
Kurhessische Loose. 


Gewinne: Thir. 40, ooo, 36, 000, 

zx 2, 000. 8,00. A, 000, 2. O00, 

E, 50, 1, 00 etc, etc. 1 

Loose werden zu dem billigsten Preis, 
geliefert, | 

Verloosungspläne sind gratis zu haben 

und werden Franco überschickt durch die 

Staats-Eflecten-Handlung von 


Anton Horix in Srankfurt a. M. 


Pb 
4 Tief⸗ ei 


de mit und ohne eiſern. Vordergeſtell, zum zum Ankauf nach ] 


th 
N 


"| Tan zu Michaeli cr. eine mit gutem Dienftein 
dotirte Stelle auf einem Rittergute erhalten. — 
R. Jun, Agent in Berlin, Prenzlauerſtr. “ 


. 


| den 18. Mai 1860) 4 K dcn e abr äh U 
ee: = 10 Uhr, hach deim Platz der Auckton geführt zu olle ng a und Fa dec len : „ Danziger Zeitung, 
werden die unterzeichneten Mäller ee 7 udien di abet fee e 4 heizen; Agenturen zur An nahim 
in der Koͤnigl Niederlage des Berg- der Tutte pef des ee Maite wund, Allerlei Rohgzuß, als Serrbauf, Sanguß, Lehgup; ] yon Abonnements u. Inse- 
Speichers neben dem neuen See: 25 dem Holz⸗Capitain Herrn Romey zu haben 1 en genuthet, auf Verlangen mit ö raten a eo | 
Packhofe durch öffentliche Auction an den Zur Beſicht i Transmiſſionen mit Kupplungen; \ j für omberg: ul 
Nasal, 6 , ] , , [N Serr. Louis Lewitz Hofhuchändler, 
cirea 100 Centner engliiches Ei⸗ Blanken⸗Hauſe zu melden. 5 eſte lütticher, franz. u. engl. Kernledertreibriemen; N 5 
. antenterg: Menten:__| “Rn aEL® ME Sal ah für Königsberg; 
N . 7 ö ln 5 1 1 
r weniger 5 4 in Zwei 7: Szjäbri Nutſchtricht i oder Gutta⸗ 1 5 ig 
JJ! .. Dee Ba, Densigt. 
beſch igt, Nl boch, gut eingefahren und lammfromm, Seel eee die nur eines Ueberzuges von Keller Urn, 34 
aus, Veh Oderkahn Neo, 79 XI, geführt von ſſehen auf dem Dominjum Borgfeld zum Verkauf. Zeolith⸗Asphalt bedürfen; * 70 
S aller Bei e öſcht, bier herge⸗ Die Berde 94977 auf ee Käufers en en ge dene n N 155 les für Stettin: 5 1 
geſpeie eu eſchickt und dort beſi, und gef, rüdenwa 1 bis 1000 Etr. aft; 35 f Aro 5. 
AA Stottenburg. Mellien. verben, bat 1 sur Wel Viehwaagen. a 6612 | — . — 
= r a LAK. Be * - J f 
\ Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W Kafemann in Danzig. 


